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Die Recenſenten⸗ Feder an! 
See auch nicht einmal des febnumften eke ehe 
Und ſchimpft zuletzt, wenn r nicht eee . 


Su Teſtamente, ſchrelbet kalte Wecfel, 
Macht unverſchaͤmt ein Xefür u; 


In der Prozeſſe Lauf und kuͤnſtlichem Gedrechſel, 


Schreibt Unrecht ſie dem bravſten Mann —— a 


7 


Unt, o wie ſeufzt das arme Heer der Schtei bet, = 


Au's Pult geſchmiedet, uͤber ſie! 
Denn krumme Finger ſind, und abgezehrte N 8 
Und ſparſam Brodt, der Lohn für ſaure Miy, . 


Sie is’ allein, die ſchon manch freies Leben 


Erbarmungslos in Feſſeln ſchlun z 
Und Tauſenden ſchon hat den letzen Stoß gegeben, ; 
Ein einziger, ein ſcharfer Feder Zug. tag} 


Denn in des Wichters, in des Füeſten 1840 
Schreibt ſie des Todes Urtheilsſpruch. 


Was Wunder iſt es dann, daß Delinquenten ſenden 


0 De Feder noch den alletſezten — Fluch! 
5 a Jahrgang. Nr. 47.) 


J — ſchneidend iſt die Feder, ſcharf und ſpitzig, 
Ein hoͤchſtgefaͤhrlich boͤſes Ding; x 
Wild, ungeſtum und hart, tpranniſch, ſchaam⸗ 

los, hitzig, 
Des Dünkels voll, zu jedem Schelmſtuck flink. 
D'rum muß mit Umſicht man die Feder loben, 
Denn ohne Schatten iſt kein Licht; 
Und würde fie von uns zur Ungebühr erhoben: 
Vergaͤße ſie beſcheid' ner Demuth Pflicht. 


Dem Feder⸗Lob ſteh' neben an der Tadel, 
So wird geuͤbt des Rechtes Pflicht: 
Und auch dem Dichter bleibt dann unbefleckt fein Abel, 
Weil er nunmehr — nicht ohne Umſicht ſpricht. 


Benner. 


Wucherfrevel. 
(Fortſetzung.) 


„Mein ſind die Diamanten! jubelte jetzt Vil⸗ 
froid' und tanzte vor Wonne. Und was für Dia» 


manten! — Habt Dank, meine Herren Collegen, ihr 


habt das Ziel verſehlt; ihr wolltet mich anfuͤhren und 
ich machte einen Coup, wie mir ſelten einer gelang. 
Hahaha, rief er mit einem ſataniſchen Grinſen, ich 
will es ihnen heute Abends bei einer Parthie Do⸗ 
mino erzählen, fie werden gelaͤhmt werden vor Aer⸗ 
ger und Grimm, und ich gewinne dann auch jede 
Parthie! Heute iſt ein Gluͤckstag, mein Herr Advo⸗ 
cat, daher will ich bei Ihnen ſpeiſen und mir guͤt⸗ 
lich thun. Sie muͤſſen wacker auſtiſchen laſſen, denn 
ich bin froh und luſtig!“ — — — 

„Verzeihen Sie, erwiderte ich mit einem inne⸗ 
ren Schauder, ich habe heute keinen Platz fuͤr Sie 
an meinem Tiſche.“ — N 

— So? Und warum? n 

— Warum? Menſch! fühlft du nicht, daß du 
frevelſt? Daß du die Schwäche deines Naͤchſten bos⸗ 
daft miß brauchſt? Brennen die Diamanten nicht auf 
der Seele? Dein Herz iſt verkohlt, jeder Funke 
menſchlichen Gefuͤhls iſt in deinem Innern erloſchen, 
das Raubthier — a 

„Schweig, Hungerleider, unterbrach mich Vil⸗ 
froid, iſt das mein Dank, daß ich Dich aus der 
Hefe emporhob? Vorwuͤrfe Deinem Wohlthaͤter? Mo⸗ 
ral von Dir, undankbares Otterngezuͤchte! Geld ſoll 
ich Jedem borgen, nicht wahr, aber keines verdienen f 
Umfonfi erhält man nichts, gar nichts, nicht ein 


Mal ein Mittagsbrod, von dem, den man gluͤcklich 


machte!“ — Muͤrriſch nahm er jetzt fein Fruͤhſtuͤck 


aus der Ofenroͤhre, ſetzte ſich in einen Winkel, tauchte 
ein Schnitichen Weißbrod in den ungezuckerten Milch⸗ 
caffee und fragte mich, ob ich auch eine Taſſe voll 
nehmen wolle, indem er gerne mit mir tbeile. Ich 
verweigerte es, als ſich haſtige Tritte auf der Haus⸗ 
flur und bald darauf ein ſtarkes Klopfen an der Thuͤr 
hören ließ. Auf Vilfroid's Hereln! trat ein äͤlt⸗ 
licher, ſchoͤn gekleideter Mann von edler Bildung in 
feinem ganzen Aeußern, aber mit bleichem Antlitze 
und vom Zorn verfiörten Zügen ins Zimmer, ging 
auf den Wechsler los und fragte ihn, ob nicht ſein⸗ 
Gemahlin eben von hier wegging. — „Kann ſeyn, 
erwiderte der Wucherer, ich kenne weder Ste, noch 
Ihre Frau Gemahlin.“ „Ich meine die Dame, die Sie 
fo ‚eben verließ,“ verſezte der Fremde. — „Konnte 
ich denn wiſſen, daß die Dame Ihre Gemahlin war? 
antwortete Vilfroid, ich babe weder Sie noch Ihre 
Frau jemals geſehen!“ „Sie irren, mein Herr, ſiel 
Jener ein, ich traf Sie kuͤrzlich in dem Zimmer mei⸗ 
ner Frau mit einem Wechſel, deſſen Valuta ſie nie 
empfing.” — „Das kuͤmmert mich nicht, war Vil⸗ 
froid's Antwort, ich habe den Wechſel gekauft, und 
die Dame, welche alſo die Ehre hat, Ihre Gattin 
zu ſeyn, hatte ihn acceptirt. — Uebrigens iſt dies 
mein Zimmer, ich bin muͤndig und kann daher hier 
ſagen, was ich will. Was ſteht eigentlich zu Befehl, fuhr 
er nach einer Pauſe fort, worin er behaglich den Reſt 
ſeines Caffees hinabſchluͤrfte, meine Zeit iſt koſtbar!“ 

„Sie haben Diamanten gekauft, welche Fami⸗ 
liengut find, daher konnte meine Frau aus boppel- 
tem Grunde nicht daruber verfügen, hub der Graf an. 

„Davon hätte ein Circular alle Juweliere in Pas 
ris verſtaͤndigen follen, ich kenne Ihre Familien ⸗ Klei⸗ 
nodien nicht, ſagte hoͤhniſch Vilfroid, und, was 
den zweiten Grund betrifft, fo deducirte ich die rei: 
heit der Frau Gemahlin, die Edelſteine zu verkaufen, 
aus der Unterfchrift des Wechſels.“ 

„Ich reclamire den Kauf vor Gericht, dieſer Herr, 
— er deutete auf mich — war Zeuge,“ rief der Graf. 

„Gluͤck zu!“ lachte der Wucherer. 

Der Graf wollte das Zimmer erbittett verlaffen. 
Ich hielt ihn zurück und ſagte, um ihn zu befänftis 
gen: „Ich bin es meinem Gewiſſen und meinem 


Stande ſchuldig, zu erklaͤren, daß Wilfreid die 


— 


Diamanten um einen ſehr niedrigen Preis gekauft 
bat, allein, als Zeuge des Kauſes weiß ich auch, 


daß nach einer freundſchaftlichen Uebereinkunſt der 


Wiederkauf Ihrer Frau Gemahlin oder Ihnen 
freiſteht. Zu einem Prozeſſe würde ich nicht ra⸗ 
then.“ — Vilfroid blickte mich während dieſer 
Rede unwillig ay, und fragte dann den Grafen, 
ob er die Diamanten um den Kaufpreis von 80,000 
Franken zurück wolle? Mit meinem Danke über 


dies, erwiederte der Graf, und gab ihm eine An⸗ 


weiſung auf die verlangte Summe. Da wandte ſich 
der Wucherer fanſtmuͤthig zu mir, und bat auf die 
ſchon ausgeſtellte Arte über die Diamanten den Zus 
ſatz zu ſchreiben, daß er den ganzen Handel gegen 
Erlag der Kaufſumme dem Herrn Grafen cedirt habe 
indem er, gegen dieſen gewandt, hinzufuͤgte: „Die 


Ehre gilt mir mehr, als das Geld, das Geſchaͤſt 


baͤtte meinen Ruf beuachtheiligen koͤnnen, nun iſt es 
in den beſten Händen, und ich bin rein!“ 

Ich übergab dem Grafen die Ceſſion, dieſer dankte 
dem Wucherer, druckte mir freundlich die Hand und 
ſchickte ſich an, um fortzugehen, als ploͤtzich Bilſroid 
in die Frage ausbrach, ob der Herr Graf Kinder 
babe? „Wozu das?“ verſetzte dieſer ſtaunend. 

„Ein Blick in die Zukunft, Herr Graf, ſonſt nichts, 
erwiderte Vilfroid, ſcheinbar treuherzig, und fuhr 

ert? „Ich weiß, Sie haben einen Sohn erſter Ehe, 
und zwei Kinder, einen Sohn und ein Toͤchterlein 
von Ihrer jetzigen Gemahlin, welche die liederlichen 
Streiche ihres Bruders unterſtuͤtzt und Ihr Bermös 
gen, Herr Graf, dadurch verſchleudert. Allein Sie 
lieben ſie und wollen ihrem Uebermuthe und ihrer 


Schwache keinen Kappzaum anlegen, und doch moͤch⸗ 


ten Sie ihren Kindern ein Vermoͤgen, und dem Erſt⸗ 
gebornen ein Majorat binterlaſſen. Ich wüßte Rath 
dafür, eine unſchuldige Lift, wozu ich willig die 
Hände boͤte. Beſuchen Sie Spielhaͤuſer, oder — 
fügte er laͤchelnd bei — kommen Sie nur oft zu mir, 
fo fagt die ganze Welt, ich habe Sie ruinirt, Ge 
ben Sie dann vor, Ihr Vermögen bis auf einen 
kleinen Ueberreſt, kaum zum Leden genug, verloren 
zu haben. Sie verkaufen mir, zum Scheine, alle 
Ihre Güter, ich gebe Ihnen Gegenpapiere von glei⸗ 
chem Werth. Sie machen dann rubig ein Teſtament 


und deponiren es bei Gerichte. So iſt aller Ver⸗ 


ſcwendung auf ein Mal ein Damm geſetzt! Sie le 


ben einfach, ohne Pracht, eine vorgebliche zuruͤckge⸗ 
zahlte Forderung, die Sie ausſtandig hatten, oder 
eine kleine Speculation, die gluͤcklich ausſiel, erlaubt 
Ihnen bisweilen manches Vergnuͤgen und — Ihr 
Vermoͤgen iſt für Ihre Kinder gerettet! — 

Der Graf ſtand im Nachdenken verſunken und 
Vilfroid begann von Neuem: „Ich bin nur den 
Leichtſin agen Feind, dieſe betrachte ich, als die vom 
Schickſale mir zugeſchleuderte Beute. Man ſollte uns 
verehren, wie die Egyptier die Schlangen, weil ſie 
das Ungezieſer auſſuchen und verſchlingen. Wir ver⸗ 
nichten nur die Verſchwender! Wir beſchleunigen ei⸗ 
gentlich nur ihren Untergang, und helfen ihnen gewiſ⸗ 
ſermaßen auf den Weg der Beſſerung, denn bettelarm 
muß der Geldverwerſer ſeyn, ſonſt beſſert er ſich nie! 
— Derlei ſinnloſe Tollkoͤpfe haſſe ich eben ſo, als ich 
der Unterdruͤckten und Leidenden Freund bin. Sie 
ſtaunen Herr Graf und haͤtten nie gedacht, daß auch 
meinem Gewerbe ein moraliſcher Zweck zur Grundlage 
diene? Hier — er deutete auf mich — hier ſteht ein 
lebender Beweis, daß ich gerne Gutes ſtiſte! Der 
Herr Rechtsgelehrte muß es ſelbſt eingeſtehen, daß er 
mir allein Ruf und Wohlſtand verdanke. Was ich, 
Herr Graf, an dieſem Manne allein rhat, wiegt hun» 
dert Taugenichtſe auf, die ſich auch ohne mich zu Grunde 
gerichtet haͤtten. Ich bin bereit, Herr Graf, zu dem 
guten Werke, das ich Ihnen vorſchlug, und will nur 
dadurch Ihrer leichtſinnigen, von Schweſterliebe ger 
blendeten Gemahlin die Mittel entziehen, ein fo viel⸗ 
faches Gluck mit der Zeit zu beeinträchtigen. Auch 
will ich den ganzen Handel ohne den mindeſten Nu⸗ 
tzen betreiben, denn mich draͤngt es wieder nach ei⸗ 
ner That zum Wohle edler Mitmenſchen!“ — — 

Ich heftete meinen Blick tief auf das Antlitz des 
Wucherers, denn ich begriff ihn nicht. Auf ſolche 
Weiſe hoͤrte ich ihn niemals ſprechen, allein mir kam 
der ſtolze, anmaßende Ton des plötzlichen Edelmuths 
und dieſe arrogante Tugend hoͤchſt verdächtig vor. 
Vilfroid bietet die Hand uneigennützig zu einem 
ehrlichen Betruge? Sonderbar! — Waͤhrend ſolche 
Gedanken mein Gehirn durchkreuzten, ſtand der Graf 
auf, druͤckte dem Wucherer, dann mir die Hand und 
ſprach mit naſſem Auge: „Wir ſprechen Über dieſen 
Punkt noch ein Mal.“ Darauf empfahl er ſich und 
ging. Kaum ſchloß ſich die Thuͤre, als Vilfrold 
mir kurz und trocken andeutete, daß der Graf die, 


* 


wegen der Diamanten ausgeſtellte Acte mir bezahlen 
müſſe, indem dieſer nun den ganzen Handel mittelſt 
der Ceſſion uͤbernommen habe. Da ſtand wieder der 
Wucherer mit der filzigſten Gewinnſucht vor mir, der⸗ 
felbe, der vot wenig Augenblicken ſich in die Glorie des 
wellen ngen Menſchenfreundes huͤllte! —— 
Einige Zeit nach der erzählten Scene 9 mich 
ar Graf. 
AJch eiſchrack uͤber fein: Ausſehen: er war ſihbar 
krank, Körperleiden und Gram klebten eine Leichen⸗ 
farbe auf die Wangen und vertieften ſeine Augen, 
und mich ergriff ein unwillkuͤrlicher Schauer bei dem 
Drucke ſeiner eiſig kalten Hand. „Mein Herr, ich 
fuͤhle mich ſehr unwohl, ſo hub er jetzo an, und habe 
zu Ihnen mein ganzes Vertrauen, daß Sie mir Ihre 
Huͤlſe in, wahrſcheinlich, der letzten und wichtigſten 
Angelegenheit meines Lebens nicht verſagen werden.“ 
„Sie befehlen, Herr Graf,“ erwiderte ich und bat 
ihn, ſich niederzulaſſen. Er holte tief Athem, ein 
Seufzer entwand ſich muͤhſam feiner Bruſt, der mir 
ius Herz ſchnitt, und er begann wieder: „Ich will 
Vilfroid's Verſchlag annehmen und meinem aͤl⸗ 
teſten Sohne den größten Theil meiner Güter ver⸗ 
machen. Seine Mutter empfahl ihn mir auf dem 
Sterbebette mit einem Blicke der Liebe, den mir 
meine Phantaſie in der letzten Stunde vor das halb⸗ 
gebrochene Auge zaubern ſoll, um das Scheiden zu ver⸗ 
ſuͤßen! O ſie war ein Engel! Bald ſehe ich fie wieder!“ 
RMuͤhrung erſtickte feine Stimmen feine Seele um⸗ 
gaukelten wonnige Erinnerungen: er weinte, wie ein 
Kind. „Verzeihen Sie, mein Herr, fuhr er nach 
einer Weile fort, ich ſange an, recht ſchwach zu wer⸗ 
den, die Nerven ſind ſchlaff, ja, ja, ich bin ſehr krank. 
Doch zur Sache, denn ich empfinde ſchon die Noth⸗ 
wendigkeit der Eile. Alſo, mein Herr Advorat, ich 
liebe auch die Kinder meiner jetzigen Frau, will ſie 
alle gut verſorgen, und thue nur den Schritt, um 
ihr Eigenthum zu ſichern. Meiner Gattin beſtimme 
ich den Pſtichttbeil und die Nutznießung vom Ver⸗ 
mögen ihrer Kinder bis zur Majorennitaͤt. Sie 
ſeyen, das iſt mein innigſter Wunſch und meine herz⸗ 
lichſte Bitte, meines Erfigebornen Vormund und Ver⸗ 
mögensverwalter. Wollen Sie?“ — „Von Herzen 
gern!“ war meine Antwort. „Nun hören Sie wei⸗ 
ter, ſetzte er ſchnell fort, ich gehe den Scheinverkauf 
mit Bitfroid Im und deponire bei Ihnen, die mir, 


” N 


- ** 


von ihm ausgeſtellten Gegenſcheine; mein Teſtamen! 
übergebe ich dem Gerichte. Meine Frau darf von 


Allem nichts wiſſen, ſie muß glauben, ich habe mein 
Vermögen in elner gewagten Speculation verloren; 


ich ließ bereits einige Worte davon fallen und ſie 
hat ſchon bdoͤſe Vermuthungen: Jetzt gehe ich zu Bil⸗ 
froid, um den heilſamen Betrug einzuleiten!“ — 


„Herr Saft trauen Sie dem Wucherer nicht!“ wen⸗ 


dete ich ein — „O Sie verkennen den gutherzigen 


Alten, unterbrach er mich haſtig, fein Rath iſt men ⸗ 


ſchenſreundlich und kam aus einem lauteren Gemüthe- 
Hat er nicht auch Ihnen, wie ein e 
— FJuͤr 50 Procent— 
— Von mir verlangt er Beiden Heller! 
— Eben dies erregt 3 er ‚Seyen 
Sie behutſam, Herr Graf. * 
— Sorgen Sie nicht, mich geht die Sache zu 
nahe an, fiel der Graf ein, als daß ich nicht mit 
größter Vorſicht ſie betriebe. Und was kann ich ris⸗ 


kiren, wenn die Gegenpapiere von gleichem Werthe 


in meiner Hand ſind? Nichts! — Ich werde ſelbſt 
kommen, ſie Ihnen einzuhaͤndigen oder nach Ihnen 
ſenden, wenn mein Unwohlſeyn um ſich greift. Und 
nun, leben Sie herzlich wohl! — Er erhob ſich, wankte 


und fiel zurkck. Die Unterredung hatte ihn erſchoͤpft. 
Ich unterſtützte 
che aufzuſſehen und geleitere ihn bis zum Wagen) 


ihn daher bei feinem zweiten Verſu⸗ 


ſeine Diener halfen ihm einſteigen, er warf mir ein 
gemüthliches Lebewohl zu und ſchied. — — 

Der Scheinverkauf an Vilfroid ging vor ſich, 
worauf des Grafen Krankheit ſo uͤberhand nahm, daß 


er das Bett hüten mußte. Ich wartete taglich auf 
ein Erſuchen, zu dem Grafen zu kommen, allein um: 


ſonſt! — Daran war nur Vilfroid allein Schuld. 
Der heimtuͤckiſche Wucherer ſchlich ſich zur Gräfin, 
entdeckte ihr, daß der Graf, der ſichtbar dem Grabe 


zueilte, ein Teſtament zu Gunſten ſeines Sohnes er⸗ 
ſter Ehe errichten wolle und daß es für fie von weit 


größerem Vortheile ſei, wenn er ab intestato ſtürbe; 
deßhalb moͤge fie es ſorgfällig hintertreiben, wenn er 
um mich oder ſonſtige Gericht erſonen zu ſenden ver⸗ 
lange. Daß die Ermahnung und Aufforderung bei 


der Gräfin fruchtete, und ſe die beſten Maß regeln 


traf, daß im ganzen Haufe Nichts ohne ihr Vorwiſ⸗ 
ſen geſchehen konnte, werzeht ſich von ſelbſt. Cie 
blieb den ganzen Tag theils an ſeinem Bette, theils 


un ihrer. Dienſte ſtanden, Niemanden an 


in dem auſtoßenden, unt durch eine Tapeten wand 


ennten Gemache, wo ihr kein Wort und keine 


Bewegung des Kranken entgehen konnte. Sie ſelbſt 


eſaßte ſich größtentheils mit der Pflege und ließ au⸗ 
er dem Kammerdiener und dem Arzte, welche langt 
fein Lager. 
(Beſchluß folgt.) 15 128 


Hi.trſchberg, den 18. Nevember 1833. 
Geſtern beging unfere Stadt auf's freu⸗ 
digte und feietlichſte das fünf und zwan⸗ 
zig jährige Jubiläum der am 19. November 
1808 temanirten Städte ⸗Ordnung⸗ Die 
Redactien viefes Blattes behält ſich vor, 
eine n aus fährlichen Bericht über dieſes 
wahrhafte Böcgerfeſt nächſtens zu liefern, 
an welchem ſich die innige Liebe und Treue 
für den edelſten König und Herrn, der 
Sein Volk 
gluͤckt den heißeſten Segenswüͤnſchen 
ausſprach. Es war ein Tag der Freude, 
der die Herzen erhob! Es war ein Tag 
des Segens, der die Armen erfreute! 


Miszellen: 
Man meldet aus Steinau (bei Hanau) vom 2. No⸗ 
vember: Am 30. October ereignete ſich in unſerer 
abe folgender traurige Unglücksfah. Der Sohn des 
herrſchaftlichen Revierförſters Buchenthal zu Ulmbach 
erſuchte einen zu Kloͤsberg wohnenden Freund, Jo⸗ 
hannes Heil, ihm beim Nachgraben von Sachſen Hülte 
zu leiſten. Als das Geſchaͤft fertig war, gingen Beide, 
Heil ungefähr 12 Schritte vor Buchenthal voraus, 
ne durch den Wald, um ſich nach einem andern 
Perch bau zu verfügen, als plotzlich das mit einem 
ercuſſionsſchloſſe verſehene Gewehr des Lrtztern, wel⸗ 
ches er mit abgelaſſenem und verwahrtem Hahne am 
üden trug, dadurch losging, daß der Hahn in ei: 
Run Zweige hangen blieb, und durch das Wiederzu⸗ 
appen der Schuß ſich entladete. Sogleich ſtuͤrzte 
f eil, von 29 Schrotkörnern in den Rüden getroffen, 
chwer verwundet nieder. In ein Aufkommen des Ber: 
wundeten iſt nicht zu denken, da bereits der Brand 


ſich eingehellt hat; der Fall aber iſt um fo unglück⸗ 


licher, als beide ſehr ordentliche junge Leute, genaue 


Breunde zufſammen waren, und Heil im Begriffe land, 
innerhalb 8 Tagen eine 1 heimzufuͤhren. 


berzealde — Es iſt dieſer Vorfall ein 
iger Beweis, t v 
e — Are man mit dieſer Art von Ges 


durch die Städte⸗Ordnung be⸗ 


n 
in ein 


In Curhaden hat der Sturm in der Nacht vom 
2. Novbe, fürchterlich gewüthet. Eine Strecke von Gut: 
haven wurde uͤberſchwemmt und mehrere Deiche lit⸗ 
ten. Der Grund des Badehauſes iſt beſchaͤdigt, das 
Schwefelbad rufnirt. Die Heftigkeit des Starmes laͤßt 
ſich daraus ermeſſen, daß das ſaͤmmtliche Steinpflaſter 
vom Badehauſe bis zur alten Liebe aufgeriſſen und 
fortgeſchleudert wurde, ſo daß auch kein Stein auf 
der alten Stelle liegt. Neuwerk ſteht ganz unter Waſſer. 


Durch eine am 3. Novbr. Nachmittags bei fehr hef⸗ 
tigem Winde zu Lewe, Amts Liebenburg, in Hanno⸗ 
ver, ausgebrochene Fenersbrunſt, find 10 Wohnhaͤufer 
und rere Nebengebäude, in Aſche gelegt worden: 
Dabei iſt der Koͤnigl. Preuß. Obertelegraphiſt, Lieut. 
Reder, welcher vom nahen Stabenberge, wo der Te⸗ 
re Het, heruntergeeilt war, um Hülfe zu lelſten, 
unglücklicher Weiſe um das Leben gekommen. 8 


Bei Noordwyk war bei dem letzten Sturme ein 

Schiff geſtrandet, deſſen Mannſchaft ſich auf den Kiel 

des umgeſchlagenen Fahrzeuges gerettet hatte, jedoch 
in Gefahr war, jeden Augenblick von einer Welle her⸗ 
untergeſpuͤlt zu werden. Ein Seconde⸗Tleutenant der 
Zten Küraſſter⸗Abtheilung, welche in Leyden 152 
mens Steenſtra, befand ſich bei dieſem Unfall ge⸗ 
rade am Strände, und hatte den Muth, mit ſeinem 
Pferde in die hohe See zu reiten und nach dem umge⸗ 
ſchlagenen Fahrzeug hinanzuſchwimmen. Da fich hier 
fand, daß ein von dem Schiffe nach dem Lande zu 
ſpannendes Seil zur Rettung der Verunglückten norh⸗ 
wendig war, ſo begab er ſich zurück, ritt und ſchwamm 
n ee e und ward ſo der 
Netter von gier Menſchen. Ein Mann von der Eguf⸗ 

page ertrank. . = B 


Das Kriegsgericht von Aleffandria hat die Advoka⸗ 
ten u aus Genua, welcher der Stifter der Geo- 
vine Italia ifg Berghini und Dom. Barberis, in 
vontumaciam zum ſchimpflichen Tode verurthelt. 
Sar. I 


* 


DAN een 1 2 
Oer äͤlteſte General Frankreichs, Hr. Bernon v. 
Montelégier, iſt am 11. Novbr. in Montälegier (De⸗ 
part. Dorne) in einem Alter von 99 Jahren geſtorben. 


Den Begleitern des Capt. Roß iſt, wie es heißt. 
obgleich fie für Privatrechnung angeſtellt wurden, von 
der Regierung ein doppelter Sold, als Jahrgebaltz; 
bewilligt worden, wonach auf jeden Mann ungefahr 
1400 Thlr. jahrlich kommt. r 


der Gegend von Troppau und Jägerndorf und 
n Ortſchaften des Leobſchuͤtzer Kreiſes im 
Preuß. Schleſien, if die Rinderpeſt aus 

* 


Auf Requifition des Koͤnigl. Balerſchen Forſtamts 
Ruhpolding wurden am 4. Novbr. 7 Tyroler Wilb⸗ 
diebe, welche in einem Stalle bei Roͤthelmoos Über: 
nachteten, von Gensd'armen, jedoch nicht ohne hefti⸗ 
gen Widerſtand und blutigen Kampf, verhaftet. 


Am 5. Novbr. Nachmittags begann der ſchwediſche 
Schnelllaͤufer Ernſt, feiner Ankündigung gemäß, eis 
nen Schnelllauf um den ganzen Umfang des Hofgar⸗ 
tens zu Muͤnchen, welchen derſelbe in 59 Minuten 
10 Mal zurückzulegen verſprach. Als er dies das 18te 

al gethan hatte, blieb ihm noch fo viel Zeit übrig, 
daß er den Weg noch ein Mal zuruͤcklegte, und auch 
dann noch Zeit behielt. Eine jubelnde Menſchenmenge 
begleitete nachher ſeinen Wagen. 


Ein Beamter der Handelskammer hatte 15,000 Fr., 
dle er fiir Rechnung der Kammer eincaſſirt hatte, in 
einem Spielhauſe im Palais-Royal, Nachmittags 
zwiſchen 2 und 3 Uhr, verloren. Die Eigner dieſes 
Spielhauſes werden jetzt gerichtlich belangt werden, 
um dieſe Summe wieder herauszugeben, indem ſie, 
einem beſtehenden Geſetz zufolge, ihr Spiel nicht vor 
4 Uhr Nachmittags beginnen dürfen. Man iſt ſehr be⸗ 
gierig auf die Entſcheidung der Gerichte. 


f Wilde Bewohner von Ceylon. 

Die Waldungen von Ceylon werden oft von Hor⸗ 
den Wilder durchſtreift, welche der Engliſche Reiſende 
Caunter faſt eben ſo wild darſtellt, als die Thiere des 
Waldes. Hier eine kurze Schilderung derſelben: „Sie 
ſchienen in intellectueller Hinſicht kaum uͤber den In⸗ 
ſtinkt der Affen hinauszureichen. Es ſind die Bedah's 
oder Vedah's, eine zwar nicht zahlreiche Voͤlkerſchaft, 
denn fie ſollen nicht über einige Tauſend Köpfe zählen, 
Sie fliehen angſtlich den Anblick civiliſirter Menſchen, 
zeigen ſich aber hoͤchſt wild, wenn ſie ihnen begegnen. 
Die entlegenſten Schlupfwinkel der Waͤlder dienen ih⸗ 
nen zum Aufenthalt. Wahrſcheinlich ſind fie die Achten 
Ureinwohner, obgleich ſo ſehr in Barbarei verfallen, 
daß ſie von ihrem eigenen Urſprung nichts angeben 
koͤnnen, den man nie ergründen konnte, und der ſelbſt 
für die gebildeteren Cingaleſen ein Gegenſtand der For⸗ 
ſchung iſt. Dieſe Bedah's meiden jeden Verkehr, außer 
mit denen ihrer eigenen Staͤmme; daher iſt es ein ſel⸗ 
tener Zufall, wenn man mit einem von ihnen in Be⸗ 
rührung kommt; und wenn einige bon den Britiſchen 
Soldaten gefangen wurden, welches zuweilen geſchah, 
ſo zeigten fie ſich fo aͤußdrſt verſtockt oder dumm, daß 
man nichts aus ihnen machen konnte. Sie ſprechen 
einen Dialekt der Cingaleſiſchen Sprache, und haben 
eine Art von Religion, die aber im hoͤchſten Grade abs 
oͤttiſch, einfaͤltig und abergläubifch iſt. Dieſe Bars 
aren findet man mehr oder weniger in allen den Thei⸗ 


len der Inſel, die von menſchlichen Wohnſitzen ent⸗ - 


fernt find, doch bewohnen fie vorzüglich die bergigen 
Regionen, die folglich weniger zuganglich und den 
Europaͤern weniger bekannt ſind. Als wir auf der In⸗ 
ſel waren, gab es eine beträchtliche Anzahl von ihnen 
in dem Koͤnigreich Candy in Nordoſten, und dieſe wa: 
ren bei weitem die wildeſten ihres Stammes. Ihr ein⸗ 
ziges Subſiſtenzmittel iſt die Jagd, in welcher fie au⸗ 
ßerordenilich geſchickt find, indem fie mit befonderer 


Behendigkeit Rothwild und anderes Wildpret fangen, 


woran ihre Waͤlder Ueberfluß haben. Ihre Geſchicklich⸗ 


keit in dieſer Uebung, die zugleich ihre einzige Beſchaͤf⸗ 


tigung und ihr einziger Zeitvertreib iſt, ſetzt wirklich 
in Erhaunen. Wenn die Jagd nicht gut geht, ſo ſtil⸗ 
len ſie ibren Hunger mit den Fruͤchten, die wild um⸗ 
her wachſen: Einige, die ſchon weniger wild find, han⸗ 
deln zuweilen mit den Candiern, indem ſie Elfenbein, 
Honig und Wachs gegen Tuch, Eiſen und Meſſer aus⸗ 
tauſchen. Doch die Rambah⸗Bedah's, die unbändig 
ſten unter ihnen, laſſen ſich ſeltener ſehen, als die wil 
deſten Thiere. Sie ſchlafen unter Bäumen, und wenn 
irgend etwas ſie aufſcheucht, ſo klettern ſie auf die 
Bäume fo furchtlos und ſchnell, wie die wilden Katzen.“ 
(Magaz. f. d. Lit. d. Ausl.) 


Tufibſung der Charade in voriger Nummer: 
Seelen: Ruhe 


Charade. 

Geh' mit mir in ſerne Lander, 
Aend're Sitten und Gewaͤnder, 
Sprache, das verſteht ſich ſchon, 
Stuͤrze Dich bald in die Gluthen, 
Bade Dich bald in den Fluthen, 

Setz' Veſtimmung guf den Thron, 
Führend bald zum Reich des Glanzes, 
Bald zur tieſſten Niedrigkeit, 

Je nachdem Geburt Dich weiht, 

Und Du haſt alsdann mein Ganzes. 
Soll ich's in zwei Theile noch 
Scheidekuͤnſtleriſch zerlegen, 

Die einfacher, Sylben doch 

Sonſt wir zu benennen pflegen? 

Gut: die erſte kommt nie her, 
Sondern fuͤhrt Dich ſtets von dannen, 

Iyr nach ſieht man kreuz und quer 
Ban ruͤſten, Segel ſoannen. 

Und die zweite: das biſt Du! — 
Magſt mich loben oder ſchelten. 
Gehe nur gerad' d'rauf zu. 

Doch da Jedermann ſo ſelten 

Selbſt ſich kennt, fo wirſt Du ſchwer 
Auch die zweite Splbe kennen. 

Laß damit — es freut ſo ſehr — 
Dich Dein zweites Ich benennen, 


| Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(atlehnt aus der Königl. Preuß. Staats-, Berliner 
8 und ne Zeitung.) 2 


= Allgemeine Ueberficht. 
Ueber die Loge der Dinge in Spanien herrſcht noch immer 
dieselbe Ungewißheit. Der Indicateur de Bordeaur 
6. Nov. enthält nichts als bereits bekannte Nachrichten. 
Eden ſo zeigt das Journal de Paris ſeinen Leſern an, 
feine Briefe aus Bayonne nichts Neues brachten, dis 
auf die Nachricht, daß der bekannte el Paſtor bei Aspeptia 
Niederlage erlitten und ſich auf St. Sebaſtian zurüͤck⸗ 
Pogen habe. Demnach verbreiten ſich Gerüchte, daß die 
ſurrection in Spanien ſich täglich mehr ausdehne; auch 
eß es, daß ein großer Theil des Sarsſieldſchen Armee 
Corps zu den Karliſten uͤbergetreten ſey; endlich verſicherte 
wan, daß drei Couriere, ein Spaniſcher, ein Franzöͤſiſcher 
und ein Engliſcher, aus Spanien in Frankreich angekommen 
ten, ohne jedoch irgend eine Depeſche mitzubeingen, ins 
die Inſurgenten fie ihnen abgenommen harten. — Der 
Tem ps meldet, gleichfalls als ein Börfen-G, icht, daß der 
etal Caſtannos und el Paſtor voͤllig in die Fiucht geſchla⸗ 
den und gendthigt worden wären, ſich auf Franzoͤſiſchen Bo⸗ 
den zurückzuziehen. — In einem Schreiben aus Bayonne 
dom Aten heißt es: „Von Madrid fins dem General Sars⸗ 
ſeld neut Verſtäͤrkungen zugeſchickt worden; er wird fie brau⸗ 
da, wenn es ihm auch gelingt, die Vaskiſchen Provin⸗ 
un zu überwältigen, er noch die Gusrillas des Pfarrers Mes 
dino und des Brigadiers Locho, der neuerdings in der Ges 
gend von Aranjuez die Fahne des Aufruhrs erhoben, zu de⸗ 
kämpfen hat. Merino iſt Herr eines Landſtrichs von viel⸗ 
leicht 20 UI Meilen; er ſoll ſich gegenwärtig in Soria beſin⸗ 
den. Auch ſpricht man von einigen Unruhen in Andaluſten 
und im Königreiche Valencia; doch dürfte von die ſet Seite 
wenig zu befürchten ſeyn, da es hier den Karliſten an hin⸗ 
lichen Kräften zu fehlen ſcheint, uin einen Aufſtand mit 


Erfolg verſuchen zu konnen.“ — Das Journal de la⸗ 


Guyenne giebt in einem Privat⸗Schreiden aus Bilbao 
dom 34, Octbr. folgende Nachrichten, die indeſſen noch ſehr 
der Boſtätigung zu bedürfen ſcheinen: „Aus Alt⸗Caſtilien 
man, daß der Pfarrer Merino etwa 6000 Mann, 
orunter ein großer Theil Kavallerie, unter feinen Vefeblen 
Sarsſield hat in Burgos nicht meh: als hoͤchſtens 

5600 Mann. Die Deſertion unter ſeinen Truppen iſt 
Rack, Moch küczlich iſt ein ganzer Nacht⸗Poſten, beſtehend 
50 Mann, zu den Karliſten nach Miranda uͤbergegan⸗ 
den. Auch fol auf amtlichem Wege tie Nachricht ein⸗ 
gegangen ſeyn, daß General Sarsſield Burgos geräumt 
und Merino dieſe Stadt ſofoct beſetzt habe. Valladolid, 
ovia und Avila ſollen Don Carlos proklamirt haben. 
Aus Arragonien vernimmt man, daß die Zahl der Anhaͤn⸗ 
der des Don Carlos überall, ſogar in Sarragoſſa, mit jedem 
Tage zunimmt.“ — Das Journal des Debats mel⸗ 
det, nach einem Schreiben von der Spaniſchen Gränzt, 
Waoa kbane ſich das Zögern des Generals Sare field nicht ans 


— 


8 


ders erklaren, als dadurch, daß die Einwohnetſchaft von Bur⸗ 
gos und der ganzen umliegenden Gegend fo entſchieden für 
Don Carlos geſinnt ſey, daß er aller ſeiner Truppen bedürfe, 
um dieſelbe im Zaume zu halten. 

Der amtliche Artikel in der Madrider Hofzeitung, über 
die Entwaffnung der Freiwilligen, lautet woͤrtlich folgender⸗ 
maßen: „Da es keineswegs der Wille J. Majeſt., der Koͤ⸗ 
nigin iſt, zu dulden, daß die boͤswilligen Anſtiftungen der 
Feinde ihter erhabenen Tochter, welche auch die Feinde der 
öffentlichen Wohlfahrt find, fortwährend die Inſubordination 
der Koͤn. Freiwilligen veranlaſſen, oder ſie ſogar dazu vermoͤ⸗ 
gen, einen ſchlechten Gebrauch von den Waffen zu machen, 
welche ihnen, zur Aufrechterhaltung der Ruhe des Volkes, 
anvertraut worden, wie es in den Provinzen Biscapa, Ala⸗ 
va und in einigen Bezirken Alt⸗Caſtiliens der Fall geweſen 
iſt; fo befehlen wir dem Kriegsminiſter, die noͤthigen Verfuͤ⸗ 
gungen auszufertigen, um die Waffen des Corps der Kön. 
Freiwilligen ſofort zu empfangen und aufzubewahren. In 
Voll ehung dieſes Befehls hat der Gen. Capt. von Madrid 
der General⸗Direction der Artillerie die, den hieſigen Freiwil⸗ 
ligen gehörenden Waffen ohne den mindeſten Widerſtand ab⸗ 
liefern laſſen. Auch konnte bei der Auslieferung der Waf⸗ 
fen der Infanterie dieſes Corps kein Widerſtand vorausge⸗ 
ſetzt werden. Ein Keim von Widerſetzlichkeit indeſſen, von 
Seiten einer geringen Anzahl in ihrem Quartier befindlicher 
Freiwilligen, machte das Einſchreiten des Militairs nothwen⸗ 
dig, ohne daß dadurch ein anderes Ungluͤck veranlaßt ward, 
als daß 2 oder 3 Menſchen getoͤdtet und 5 oder 6 verwun⸗ 
det wurden. Die Thuͤren des Quartiers der Freiwilligen 
wurden ſogleich eröffnet, und eine Truppen⸗Abtheilung unter 
dem Befehl des Brigadiers D. Pedro Nolasco Baſſa, von 
einem Ober⸗Intendanten der Polizei begleitet, nahm nach 
der Verhaftung von ungefähr 100 Freiwilligen daſſelbe in 
Beſitz. In Folge deſſen und kraft eines Edikts des Corre⸗ 
gidors, wurden die Waffen nach und nach ausgeliefert. — 
Am Abend des 27. Oetbr. wurden bereits eine große Anzahl 
in Empfang genommen, und der Reſt wird fortwaͤhrend ohne 
Widerſtand ausgeliefert. Die vortreffliche Mannszucht der 
Truppen ſchuͤtzte die gefangenen Freiwilligen vor der Wuth des 
Volks, das, aufgebracht Über den ſchlechten Geiſt, der ſeit emi⸗ 
ger Zeit durch mehrere Individuen dieſes Corps an den Tag 
gelegt worden war, ſich auf dem Punkt befand, den Einge⸗ 
bungen feines Unwillens zu folgen, wenn nicht die offentli⸗ 
che Macht eingeſchritten wäre, die eine Beſchuͤtzerin Aller, 
ſelbſt der Schuldigen ift, fo lange das Grſetz fie nicht füt 
ſolche erklärte. Dieſes Geſetz wird über Diejenigen, die es 
find, unverzüglich euͤtſcheiden, und das Schwerdt der Ge⸗ 
rechtigkeit wird auf die ſchuldigen Haͤupter fallen. Man wird 
die Ruhe aufrecht erhalten, und diejenigen beſtrafen, die fie 
ſtoͤtten. Wenn, mitten unter dieſen verächtlichen Verſuchen, 
die Königin Regentin einigen Troſt finden konnte, ſo waͤrr 
es der Umſtand, daß fie in weniger als einer Sunde un⸗ 
terdrückt wurden, und daß die in fo. kurzer Zeit wieder her⸗ 
geſtellte Ruhe noch in dieſem Augenblick fortdauert. tete 
chermaſſen wird die Regentin eine Genugthuung in dem En⸗ 


x 


thufinemus finden, den, die Bewohner dieſer hetzenmüthizen; 
Stadt bewieſen, als ſie den heftigen Widerſtand kennen lern⸗ 


‚ten, den einige jener Unglücklichen beabſichtigten. Dieſes 


Ereigniß war en: ſcheidend fuͤr die Sache J. M. der Koͤni⸗ 
gin Donna Iſabella II. Dieſer Enthuſiasmus verhreitet 


die größten Lobſprüche, und iſt, wenn die Gelegenheit ſich 
wieder darbieten ſollte, der Nachahmung werth. Auf dieſfem 


ſo Höchſt getreuen. Boden giebt man nicht umſonſt ſo ruhm⸗ 
volle Beiſpiele r 
Ueber die kriegeriſchen Ereigniſſt in Portugal iſt zu 
berichten: Die Nachricht von der Einnahme von Santarem 


durch die Pedreiſten befkäuigt ſich nicht, denn die letzten Bes 
richte aus Liſſabon vom 27. Oetbr. melden über die Lage 


der beiden feindlichen Armeen Folgendes: Dom Miguels 
uppen find von den Truppen der jungen Königin am 26. 
br. vollends bis Santarem zurücke gedrängt worden; ers 


tere nahmen daſelbſt ihre Quartiere und machten Anſtalt, 


ſich in der ſtark befeſtigten Stadt mit Nachdruck zu verthei⸗ 
digen. Dom Pedro war am 25. Octbr. wieder von Liſſa⸗ 
bon zur Armee vor dieſen feſten Platz abgegangen. Die 


Stellung Dom Miguels daſelbſt kann lange vertheidigt wer⸗ 


den, wenn ſeine Generale die Einſicht und feine Truppen 
die Tapferkeit beſitzen, welche die Franzoſen unter Maſſena, 


im Napoleonſchen Feldzuge 1811, bewieſen; denn dieſer 


Feldherr hielt dieſe Stellung vom 18. Nov. 1811 an, waͤh⸗ 


rend vier Monaten beſetzt, und wies alle feindlichen Angriffe 
ab; nur Mangel an Lebensmitteln noͤthigte ihn damals ſich 


nach dem Norden zu ziehen und Portugal zu raͤumen. Die 


Stadt San tare m liegt an dem Kamme einer hohen, faſt 


perpendikulären Bergkette, welcher eine andere, etwas nie⸗ 


drigere vorangeht. Am Fuße dieſer Hohen fließt der Rio⸗Ma⸗ fernung 


jor und der Tajo. Die Engländer hatten 18 11 eine lange 

trecke ſumpſigen Bodens auf zwei Chauſſeen zu ducchzie⸗ 
hen, welche gleich der Brücke, von dem franz Geſchuͤs bes 
herrſcht ward. Es gab keinen andern Weg, um auf San⸗ 
tatem zu debouchiren, als eine auf 400 Toiſen lange Brucke, 


auf welcher die Franzoſen ihre Vorpoſten aufgeſtellt hatten, 
Nachdem dieſe Brücke paſſiet war, mußte man, um zur 
Stadt zu gelangen, 1000 Toiſen weit, einen zwiſchen zwei 


* 


waldigen Berben hinlaufenden, Hohlweg durchziehen. Dat 
ſcanz. Geſchüh beſtrich damals den Weg und die Bruͤcke und 
verhinderte jedes Vordringen. — Dieß iſt jetzt auch die Stel⸗ 
lung Dom Miguels. Dom Pedro haͤlt mit den Seinen die 
Hoͤhen von Caſtaxo bis Azota beſetzt, und hat die Wege ab⸗ 
geſchnitten, auf welchen Dom Miguel retiriren konnte; nur 


dier von Campo bleibt ihm offen, den ihn aber der Tajo ſtrei⸗ 
tig machen wird. 


Dieſes Abſchneiden'der Wege und das 
Austreten der Flüſſe kann das Migueliſten⸗Heer wegen Manz 
gel an Lebensmitteln zum Aufbruche nöͤthigen, denn ſchon 
ſoll beides wieklich eingetreten ſeyn. — Noch treiben die 
Guerillas ihr Weſen, indeſſen thun fie nicht viel Schaden, 
ausgenont nen in Algarbien und Alemtejo 8 N 
Allgemein heißt es, daß die Sendung des Fürften Schwar⸗ 


unbetg in der Holländiſch⸗ Balg ſchen Angelegenheit nach tem 


(Jartſetzung im 


Haag vollkommen geglückt ii Der Shelt iſt bereits wir 
der abgereifst und zwar u; erlin, Bei ſeiner Abſchieds⸗ 
Audienz erhielt er vom König von Holland eine prächtige 
Doſe, mit drei Reihen Diamanten und dem Bildniſſe Sr 
Majeftät geſchmuckt, zum Geſchenk. 
Mint: r iran een 4955 
Vornehme Carliſten haben die beſtimmte Nachricht er“ 
halten, daß der Marſchall Bourmont ſich in der That in Al⸗ 
tantara unter genauer Aufſicht der Spaniſchen Behoͤrden be⸗ 
finde. Von dort ſoll er eine rechtfertigende.Denkſchrift üder 
feine militaitiſchen Operationen eingeſendet haben, in wel 
cher er alle unglückliche Erfolge der Unerfahrenheit und dem 
boͤſen Willen der izm untergeordneten Pottugieſiſchen Gin“ 
rale zuſchreibt. Zu Br REINE 
Am 1. Nov. iſt dicht dor Rennes ein von dem General ⸗ 
Einnehmer in Fougerts abgeſandter und von zwei Gengar⸗ 
men eskortirter Geld⸗Transport von 14 Räubern angefallen 
worden. Die Gendarmen ergelffen die Flucht, und der ganze 
Transport, eine Summe von 32,000 Fr., fiel in die Hände 
der Rauber, deren Spur bis jetzt, aller angewandten Bemuͤh⸗ 
ungen ungeachtet, noch nicht aufgefunden worden iſt. 
„Nach einem Schteiben aus Bayonne vom 1. Nouber 
waren bei der Entwaffnung der Freiwilligen in Madrid 50 
derſelben getoͤdtet worden. N 4% 650 
Niederlande. 20 N71 
Das Hauptquartier der Holland. Armee wird nach Her⸗ 
zogenbuſch verlegt, und der Prinz Feldenarſchall dann in 
Vugt, eine halbe Stunde von Herzogenbuſch, verweilen. —" 
Alle deutſche Soldaten, welche ſich noch in der Holland. Ar⸗ 
mee befinden, werden ihren Ab Dieſe Eut⸗ 
der freunden Unterthanen aus land. Armee 
hat auch hauptſaͤchlich den Zweck, die Deſertion zu vechin⸗ 
dern. Die Vermehrung der Urlaubsertheilungen der Schul⸗ 
tery hat in den Feſtungen din Dienſt fo erſchwert, daß einige 
Bataillone von der Linie in die Feſtungen geſchickt worden 
find, Da die Belgier bereits ihre Graͤnzen von Truppen ent 


bloͤßt haben, fo werden auch unfere Vorpoſten woͤhrend des 


Winters zurückgezogen werden. 


lich zu zahlen hat, betragen 19 Mill. 225,000. Guld. He 
von ſollen nun eventualider Belgien zufallen 8 Mill. 400, %% 
Guld,, fo daß noch 10 Mill. 825,000 G. verbleiben. 

die in den lebten 3 Jahren, in Folge des Kriegszuſtandes 
mit Belgien, gemachten Schulden find jährlich 9 Mill. 


800,000 G. Zinſen und 600/000 G. abe, ae, 


ſammen 10 Mill. 400,000 G. zu zahlen, und die ga 

Ausgabe der holl. Regierung allein fuͤr die Staatsſchuld de“ 
läuft ſich alſo, nach Abzug des belg⸗ Antheils, im mächſten 
Jahre auf 21 Mill, 225,000 G. Die Staatseinnahmen 
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Die Zinſen der alten holl. Schuld, welche Holand ile | 


| 


betrugen im vorigen Jahre 45 Mill. 35,045 Guld. Im 
vorigen Jahre find in Holland 5749 Seeſchiſſe 
einklarirt worden, wovon in allein 2340 anka⸗ 


men und 2173 ausliefen. In Rotterdam liefen 1420 un 
5 ur 74 


e - > 


und 1563 aus. 


Erſter Nachtrag zu Nr. 47 


Italien. 5 

Es beſtaͤtigt ſich, daß der König von Neapel auf die Nach⸗ 
richt von dem Ableben Ferdinands VII., ſogleich gegen die 
zu Gunſten der Infantin Iſabella getroffene Verfügung neus 
erdings proteſtirt, und ausdrücklich die Herſtellung der ſpan. 
Thronerbfolge, wie fie durch das ſaliſche Giſetz beſtimmt war, 
verlangt hat. Unſet Hof erkennt alſo die Infantin Iſabella 
nicht als Königin an, und hat dieſe Erklärung allen großen 
europäiſchen Höfen mittheilen laſſen. 

Zu Raguſa und Modica, in Sizilien, hat am 11. Oct. 
ein achtzehnſtündiges Unwetter eine fuͤrchterliche Ueberſchwem⸗ 
mung angerichtet. Gegen hundert Menſchen verloren das 


Leben, darunter auch der Diſtricts⸗ Gouverneur. Viele Mar 


gazine und Gebäude wurden von den Wellen zerſtört, eine 

Menge Vieh ertrank und das Meet war mit Trümmern und 

Leichnamen bedeckt. 2 t 
hat das 


Den letzten Nachrichten aus Mail and zufolge, 
ſelbſt neuerdings eine Steigerung der Preiſe roher Seide 


ſtatt gefunden, indem, einem aus London eingegangenen 


Auftrage zufolge, binnen zwei Tagen nicht weniger als 2832 
Ballen mit einem Aufſchlage von 20 — 25 pCt. gegen baare 
Zahlung angekauft wurden. Die meiten Italiäniſchen 
Haͤuſer wollen jetzt gar keine Seide mehr verkaufen, indem 
fie für ihre geringen Vorrärhe noch beſſere Preiſe zu erlan⸗ 
gen hoffen und daher die Entwickelung der gegenwärtigen 
Kriſis abwarten wollen. Lyon haben ſich kuͤrzlich Ame⸗ 
rikaner mit ſehr bedeutenden Auftragen eingefunden, zu de⸗ 
ren Befriedigung der gegenwärtige Vorrath kaum hinteichen 
dr. 8 21 
8 
Ueber die Exeigniſſe zu Madrid erhält man folgende 
Nachrichten: er Auföfung der Kopalififähen Freiwilligen 
war am 26. October in einem Miniſterrath beſchloſſen wor⸗ 
den. Am folgenden Morgen, früh, bemächtigte ſich die Be⸗ 


hörde der Arkillerie⸗Batterie, welche die Freiwilligen gehabt, 


obne Schwierigkeit. Eine anſehnliche Anzahl der K. Frei⸗ 
willigen begab ſich jedoch, als ſie ſah was vorging, in eine 
der Caſernen in der itte der Stadt. Hier verſammelte 


ſich denn auch bald eine große Volksmaſſe, und die exaltir⸗ 


teften Köpfe riefen: Es lebe Karl V. und ſchoſſen aus den 
Fenſtern. Sogleich lief man Truppen anrücken, wahrend 
gleichzeitig eine große N als dem Palais drängte, und 
nach Waſſen ſchrie. e Königin erſchlen auf dem Balcon 
und wunde mit dem lauteſlen Freuderuf bewilkemmt. Wäh⸗ 
und wei a 
Provinzial: Miliz und den ropaliſtiſchen Freiwilligen einige 
Füntenſchüſſe gewechſelt waren, wurden die Freiwilligen ges 
noͤchigt, die Waſſen niederzulegen und ſich zu ergeben. Meh⸗ 
dete ergriffen die Flucht und gelangten zum Thor hinaus, 
andere erreichten ihre Wohnung, einige wurden in den Stra⸗ 
fin erſchoſſen. Gegen die Mitte des Tages ließ die Stadt ⸗ 
Lerwaltung einen Anſchlag machen, in welchem allen Kon. 


des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


dieſer Zelt, und nachdem zwiſchen einem Bataillon der 


Freiwilligen bei Tobdesſtrafe befohlen wurde, die Waffen nie⸗ 
derzulegen. 


Die Hof⸗Zeitung vom 24, Octbr. enthalt ein Nu neſtie⸗ 
Dekret, welches folgendermaßen. lautet: „Beauftragt mit der 
Leitung der Geſchaͤſte wahrend der erſten Krankheit Meines in 
Gott ruhenden Gemahls gefiel es Mir, in Uebereinſeimmung mit 
Seinem ausdrücklichen Allerhöͤchſten Willen, am 15. October des 
vorleßten Jahres das Dekret einer allgemeinen Amneſtie fruͤhe⸗ 
rer 3 ſuͤr diejenigen zu erlaſſen, die in irgend einer poli⸗ 
tiſchen Beziehung die Aufmekkſamkeit ber Regierung erregt hat⸗ 
ten. Ausgenommen von dieſer Guade wurden diejenigen, die in 
einigen ſpeciellen Fallen ſſch befanden, ſtets aber ward das fromme 
Gemüth des Königs von der Ihm angebornen Gnade innerlich 
gedraͤngt, allen denjenigen, welche das Unglück gehabt, ſich auf 
irgend eine Weiſe in die früheren Unruhen zu verwickeln, Ver⸗ 

eſſenheit angedeihen zu laſſen, ſobald die Zeitumſtande und die 

enntniß ihrer Aufführung ſolches geſtattete. Bereits hatte der 
großmüthige Monarch in den letzten Tagen feines kostbaren Le⸗ 
bens den Beſchluß gefaßt, die Thuren des Vaterlandes einer 
anſehnlichen Zahl achtungswerther Spanier, die ſich ausgeſchloſ⸗ 
ſen hielten und von deren Treue wahrend ber Emigration ſichere 
Nachrichten vorhanden waren, wieder . öffnen, indem Seine 
väterliche Liebe ſich anſchickte, dieſe Wohlthat deuen zu Theil 
werden zu laſſen, die ihrer nicht unwürdig ſich zeigten. Da Ich 
nun, in gerechter, 270 des unsterblichen Gedächtuiſſes Mei⸗ 
nes erhabenen Gemahls, Seine großherzigen Intentionen him 
ſichtlich derer, die ſich Sein Allerhöchſtes Wohlwollen erworben, 
aus Ausführung bringen, und demnaͤchſt die feierliche Proelamg⸗ 

on der Koͤnigſn Donna Iſabella II., Meiner innigſt geliebten 
Tochter, mit einer Meinem 


Denen am meiſten zuſagenden Gnade 
urch gegenwartiges Dekret die Be⸗ 


Alenſo⸗ D. 
e la Vega, D. Felize Bauza, D. Gregorio 


x 


und theilet es denen mit, die es ange! „— Unterzeichnet von 
der Königlichen Hand. — Im Palafte, 23, October 1833, — 


* 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin Das nieueſte Militaͤr⸗Wochenblatt meldet, daß 


der General der Infanterie, Geh. Staats- und Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter v. Hake, unter dem 20. v. M. von den Geſchäften 
des Kriegs⸗Miniſtetiums gänzlich entbunden und zur Dis⸗ 
poſition geſtellt, und dem General⸗Lieutenant von Witzleben, 
General⸗Adjut. Sr. Maj. des Königs, die fernere Leitung die⸗ 
ſes Miniſteriums in der bisherigen Art übertragen worden iſt. 
Am 21. Oct. traf der außerordentliche Geſandte der otto⸗ 
maniſchen Pforte, Achmed Paſcha, am Bord det tuͤrkiſchen 
Fregatte Apni⸗Ilah, Capt. Mehmed, in Odeſſa ein. Er 
hatte die Ueberfahrt ia 4 Tagen gemacht, und war von dem 
Dragoman Logotheti Ariſtarch und von einem Gefolge von 
38 Perſonen begleitet. Der Geſandte wurde mit den gebuͤh⸗ 
tenden Ehrenbezeugungen empfangen und trat ſogleich ſeine 
Quarantäne an. 3 3 
Im Rheinkreife nimmt der Schwärzer Unfug ernſtlich 
überhand, In der Nacht vom 23. bis 24. Oktober ſiel an 
der Gränze gegen Neu⸗Lauterburg ein Scharmägel zwiſchen 
Schivägzern und patroullirenden Gendarmen vor, wobei ge⸗ 
gen 80 Schliffe gewechſelt wurden, ohne daß man von einer 
Verwundung oder der Habhaftwerdung eines Schwärzers 
hoͤtte. Am 27ſten Abends wurde eine Patrouille von 4 
Mann der Zoll⸗Schutzwache bei Germersheim durch eine 
Schwaͤrzer⸗Bande von 4 bis 500 Mann, worunter an 50 
Bewaffnete, uberfallen, zu Boden geworfen, und da fo lange 
niedergehalten, bis die Schwaͤrzer 200 Centner Waare aus⸗ 
geladen hatten; alsdann wurden ſie wieder freigegeben, und 
ihnen die Gewehre zurückgeſtellt. — In derſelben Nacht 
nahm man zwiſchen Berg Neuburg am Rhein eine 200 bis 
220 Mann ſtarke Schwarzer⸗Bande wahr. Ducch einen 
Soldaten der Zoll⸗Schutzwache zu Leimersheim wurden 3 
unbekannte Schwärzer am 25ſten durch einen Schuß vers 
wundet. 
Die engl. Regierung wetteifert gegenwärtig mit der ruſſ. 
darin, die Länder, welche deren beiderſeitige Gebiete in Aſien 
trennen, zu erforſchen und ſich Über den Stand der Dinge 
ia jenen Ländern Aufklaͤrung zu verſchaffen. Bisher hatte 
man geglaubt, daß SH dem Uebergange tiner Armee über 
die Kette von Schneegebirgen, welche unter dem Namen des 
Hindu Kuſch bekannt iſt, unuͤberſteigliche Hinderniſſe ent 
gegenſtellten. Der Cap. Burnes, welcher dieſe Gegenden 
im Auftrage der oſtind. Comp. bereiſt hat, erklärt indeß in 
feinem vor Kurzem daruber abgeſtatteten Bericht, daß die 
Uebergänge über die Foctſetzung des Himaiaha, gegen den 
obern Indus zu, viel leichter zu paſſiren ſeyen, als man bis⸗ 
her geglaubt habe. Die Hoͤhe derſelben über dem Meeres⸗ 
ſpiegel betrage nur 11,000 Fuß, die der Paͤſſe in den Ges 
birgen, welche die chineſiſche Tatarei begrängen, dagegen we⸗ 
nigſtens 15,000 Fuß, und die Wege, welche über den Hindu 
Kuſch führen, ſeven von der Art, daß eine Armee mit einem 
Attillerietrain von Zwoͤlfpfündern fie feht leicht paſſiren kon ⸗ 
ne, indem ihre gewöhnliche Breite 20 Fuß betrage. Eine 
Invaſion des brit. Oſtindiens gehört alſo durchaus nicht in 
das Reich der Unmoͤglichkeiten. Der Hindu Kuſch wird 


übrigens für daſſelbe Gebitge gehalten, das dle Alten unter 
Namen i 


dem kannten, und über welches Alex 
ander der Große ſowohl, als Tſchingis Khan und Tamerlan 
zogen, als fie in Indien einbrachen. 

In Lyon fanden am 3. Nov. einige Unordnungen Statt. 
Ungefaͤhr 1000 Perfonen hatten ſich nach einem Gottesacker 
begeben, um dem Andenken des dort begrabenen Generals 
Mouton⸗Dupernet ihre Achtung zu bezeugen. Drei Petſo' 
nen hielten Reden im republikan. Styl, was einen Polizti⸗ 
Commiſſaͤr veranlaßte, die Anweſenden aufzufordern, aus 
einander zu gehen. Man antwortete ihr mit Ziſchen, Pfei⸗ 
fen und dem Geſchrei: „Nieder mit dem Wolizeiſpion!“ Der 
Commiſſär, zu ſchwach um zu widerſtehn, zog ſich zurück. 
Man verfolgte ihn mit gezogenen Degen; er war jedoch ſo 
glücklich, zu entwiſchen. Abends zog ein Haufen Volk vor 
die Wobnung des Praͤfekten und fang republekan. Lieder, 508 
ſich aber darauf zurück, ohne die Ruhe weiter zu ſtören. 

Die Gräfin Roſſi (Sontag) befindet ſich in Paris, und 
wird, wie es heißt, einige Zeit dort bleiben, bevor fie ſich nach 
Holla ze begiebt. Sie kömmt von einer Reife nach Italien 
zurück, welche fie in Begleitung ibres Gemahls, der ſardi⸗ 
niſcher Geſchaͤftstraͤger im Haag iſt, machte. 

In Colmar vermachte neulich ein Advokat 100,000 Fr. 
einem Narren hauſe. In ſeinem Teſtamente heißt es in Be 
zug auf diefe Verfügung: „Ich gewann dieſe Summe von 
ſolchen Leuten, die ihr ganzes Leben hindurch prozeſſirten; 
ich thue daher nichts als wiedergeben.“ 

Im Havre hatte man aus Mexico Briefe vom 18. Sept. 
erhalten, denen zufolge dort die Cholera wieder im Abneh⸗ 
men begriffen war, da nur noch täglich. ungefähr 130 Pet⸗ 
ſonen daran ſtarben; ſeit ihrem Ausbruche ſoll ſie daſelkſt 
15,000 Menſchen fortgerafft haben, denn an einem einzigen 
Tage farben allein nicht weniger als 1500 Perſonen an der 
Cholera. In Vera⸗Cruz hatte die Krankheit faſt ganz auf 
gehört, Die militaͤriſchen Operationen und Handelsgeſchͤͤfte 
waren, in Folge der Cholera, li eingeftellt worden. 

Am 24. Oct. wurde wirth, Namens Mathias 
Roeſer zu Niederwerth, einer Rhein: Inſel dei Coblenz, ale 
er in einen Keller ging, in welchem 6 Fäffer mit neuem, im 
Gaͤhren befindlichen Weine lagen, we. davon ausſtrö⸗ 
mende koblenſaure Gas getoͤdtet. Seine Frau, über ihres 


Mannes Ausbleiben beunruhigt, ſuchte ihn im Keller, wurde 


aber ebenfalls in auſcheinend lebloſem Zuſtande gefunden, Es 
gelang den Bemühungen der Aerzte, die Frau zu retten; 
dem Manne blieben fie jedoch fruchtlos. 

In Baeſeln, einem Dorſe in Flandern, find von 
3 bis 600 Einwohnern 76 an der Cholera geſtorben. 
Dom 15. Aug. bis 31. Sept. find in Schaerbeck 98 
Menſchen an der Cholera geſtorben. Im vorlgen Jahre 
ſtarben in derſelben Zeit 106. 

Dem Möbelbändler Rond zt in der Straße Clerp zu Pa⸗ 
tis wurde vor kurzer Zeit von Leuten, die im nämlichen 
Hauſe wohnten, eines Morgens ein ſobner Papagev zum 
Kaufe angeboten, von dem fie fügte, daß ein Verwandter 
ihn eben aus Amerika mitgebracht habe, Hr. Nondit bez able 


de berlan tie Summe und ırug den Vogel in das Wohnzime 
mer ſeiner Frau, wo er ihn in einen Ring neben dem an⸗ 
dern Papagey befeſtigte, den er bereits beſaß. Wer malt 
aber das Erſtaunen der beiden Gatten, als der neu Ankoͤmm⸗ 
ling plotzlich rief: „Guten Morgen, Herr Rondit, guten 
Tag, Frau Rondit!“ Als aber vollends die beiden Vögel 
mit einander eine foͤrmliche Converſation anknuͤpften, und 
ſich wie alt⸗ Bekannte unterhielten, waren die guten Leute 
nahe daran, an Zauberei zu glauben. Da ſchrie der eine 
beimiſche mit einem Male: „Jaquot, du biſt ein Spitzbube,“ 
und Mad. Rondit erinnerte ſich nun, daß eine ihrer Freun⸗ 
dinnen in der Rne du Temple einen Papagey beſitze, der 
Jaquot beiße, und wit welchem ihr eigenes Papchen häufig 
tonverfirt hatte. Herr Rondit begab 1271 ſofort zu der be⸗ 
zeichneten Dame, dis er in der äußerſten Beſturzung fand, 
weil man in der lezten Nacht ihre Wohnung beraubt, Sil⸗ 
ber, Waͤſche, Kleider und ſelbſt ihren Papagey geſtohlen 
batte. Gluͤcklicherweiſe war aber gerade dieſet letztere das 
Werkzeug der Nemeſis geworden, und brachte die Diebsbande 
an den Tag, welche im Hauſe des Hrn. Rondit ihre Reſi⸗ 
denz aufgeſchlagen hatte, und bei der man noch den größten 
Theil ihrer neueſten Beute vorfand. — Ein treffliches Süͤ⸗ 


2 


jet für eine Schickſalstragoͤdie! 


Nach ſchrif t. 

Aus Spanien gehen beim Schluſſe d. Bl. noch 
ein, welche keinesweges günſtig für die Sache der Königin 
lauten. Die Generale Caſtannos und El Paſtor haden 
Toloſa aufgegeben, und ſich in St. Sebaſtian eingeſchloſ⸗ 
Toloſa ward am 7. November von den Carliſten 


in 


fl. ds durch den Abfall, welche feine ſchiecht genährten und 
noch ſchlechter bezahlten Truppen erleiden, während die De⸗ 
fertion unverzuͤglich ihrer Noth gänzlich abbilft. Er verlangt 
Verſtaͤrkungen von Madrid, welche Stadt man nicht zu ent: 
bloͤßen wagt, und indeß ſchließt ſich ihm kein konſtitutionellet 
Freiwilliger an, ſo groß iſt der Schrecken, den die Strenge 
des Pfarrers Merino gegen jedes Individuum oder jede Fa⸗ 
milie, die ſich zur Regentin hinzuneigen ſcheint, einflößt. — 
Ein Schreiben aus Barcelova vom 1. November ſpricht 
von Aufſtänden zu Velez⸗ Malaga und in der Gierra«der 
Ronda; es fügt hinzu, daß Calatapud in Atragonien ſich 
fuͤr Don Carlos erklart habe, und daß ein Inſurgenten⸗ 
Haufe an der Grenze Arragoniens und Valencias ſtreife. 


* 


Traurige Erinnerung i 
am Grabe unſerer jüngften Tochter n 
Henriette Louiſe Franz, geb. Kuſchel, 

hinterlaßne Wittwe des Buͤrger und Schneider⸗Meiſters 

1 J. G. Franz allhier; 

geſtorben den 25. November 1832 an Bruſtkrankheit in 
eeinem Alter von 30 Jahren 6 Monaten, N 

f und der theuren aͤlteſten Tochter f 8 
Johanne Juliane Böhm, geb. Kuſchel, 
Ehefrau des Förmer⸗Meiſters Ch. G. Bohm in der 

Eiſengießerei zur Carls⸗Hütte del Altwaſſet; 

geſtorben den 11. Juti 1832 in einem Alter von 34 Jahren 
BEE b Monaten, als Woͤchnerin. 


Heilige Stätte! wo mein Geiſt 
Dft ſo gern verweilet, 5 5 
Die den Müden Ruh' verheißt, 1 
Jede Wunde heilet; 0 Er 
Nach dir ſehnt ſich das Gewüth, 
Wenn die Sonn im Weſten glüht. 


Von des Lebens Ungemach, 
Ruhn im ſtillen Frieden 
Alnter dieſem Raſendach: 

So von uns geſchieden; 

Eltern, Kinder, Vater, Freund, 

Hier auf dieſem Raum vereint. 

Herzen, die des Schickſals Hand 

Grauſam hart entzweite, e 

Die des Glückes Unbeſtand 

Früh der Erde weihte: 

Ruhn, vereint im engen Haus, 

Gattin neben Gatten aus. 


Dort auf Wald'burgs Friedhofs : Raum 
Ruht bei ihren Kleinen: f 
Unf’re Julie. Ein Traum 
Scheins uns, wenn wir weinen. 
Schon iſt 's Jaht dahin gerilt, 
Da der Geiſt bei Gräbern weilt. 

* 


59.2 


Hoffnung auf ein Wiöderfe 

Troͤſte: un ſer e a 

Liebe die lann nicht vergehn 

Nach verklärten Staube; 

Drum, o Seele! tröfte dich: 

Auch dich ruft der Herr zu ſich. f 

Von ihren Eltern gewidmet 

J. G. Kirchbach. 
Joh. Jul. Kirchbach, geb. Eckert. 


Landeshut, den 18. November 1833. 


Entbindungs⸗ Anzeige. b 

Die heut Nachmittag halb 1 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent 
bindung meiner Frau, Henriette, geb. Ganſel, von 
einem muntern Knaben, zeige ich hiermit allen Freunden 
und Bekannten ergebenſt an. 

Nieder Blasdorf den 14. Novbr. 1833. 

c Glogner, 

General- Pächter d. der Nieder Blasdorfer Guͤter. 


0 Todesfall⸗Anzeigen. 
Nach faſt fiebenmonatlichen ſchweren Leiden verſchied heut 
Abend 6 Uhr an Luftroͤhrenſchwindſucht unſere innigſt geliebte 
au und unveigeßliche Mutter, Johanna Meyer, geb. 
afgart, in einem Alter von 66 Jahren und 8 Monaten, 
welches wie entfernten Verwandten und Freunden mit der 

Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch ergebenft anzeigen. 

Sruͤſſau den 18. November 1833. 

Der Königliche Forſtmeiſter Meyer nebſt 
Tochter Pauline Kipper 


Allen unfern nun und Bekannten zeigen wit mit be⸗ 
trübtem Herzen den Tod unſers geliebten Vaters und Schwie⸗ 
ger⸗Vaters, des Gerichts⸗Scholzen George Friedrich 
Vietze, an. Sein ſanftes Ende erfolgte, nach zuruͤckgeleg 


tem 77ſten Lebensjahre, Donnerſtags den 14. d. M. Abends 
um 10 Uhr. 


Golsdorf den 15. November 1833, 
Friedrich Vietze. 0 . 
Chriſtiane Vietze, geb. Nagel. 


Kirchen-Nachrichten. 
Getraut. 

Warmbrunn. D. 19. Novbr. Johann Friedrich Moͤmiſch, 
Maurer⸗Polirer und A e in der Aten Königl. Hochloͤblichen 
Pionier⸗Abtheilung, Frau Amalie Caroline Staroſte, geb. 
Keller. — Der chuhmacher Ehriſtian Gottfried ban, mit 
W Beate Mattern. 

Schmiedeberg. D. 18. Novbr. Carl Gottlieb x 10 Blatt⸗ 
— 155 gi in Hohenwieſe, mit Joſt. Amalie 
wenke hieſelbſt. 

Schoͤnau. D. 12. Novbr. Johann Ehriſtian Fiebig, Schuh⸗ 


machermſtr. in Alt⸗Schoͤnau, mit der verw. Frau „Eleonore 
ah Sela . 8 r arl Wilhelm 


niſch, 19. 
: Sa Königl. Preuß. Fed er und Grundbeſitzer in Hohenlie⸗ 
benthal, mit Jar. Chrifkiane Friederile Werner. 
Jauer. Das, Nopbr. 7 Schneider 1 1 mit der verw. 
au Aune Marie Leclair, geb. Schifner. Der Boͤtt⸗ 


mie, E. Nitſ⸗ 5 at ni 
series u N Nobbr. Bien ‚Schoß, mit 


Chriſt. Cliſ. Vachmann, beide au Bungeuhonwert, = Der, Inwoh: 


ur got ner: « Etampigberf, mit Joh. Ehrif. Hoffrichter 


a gn bei Römenberg; D. 19. Novbr. iegismund 
retſchamb 15 Gerichtsſcholze zu Frieders⸗ 
dert 1 005 verw. Frau Brauermeiſter Johanne Friederike She 


0 1 Gerlach sheim. D. 5. tl N 
Atem, mit Igfr. Johanne Eliſabeth B 3 garen 
Schwerta. D. 12. Novbr. Der 7 Johann 455 
e e Al He, ant Hoff. 90 
ee We, ottlieb Beier, mit Igfr. 900 
See BE Fl 
irſchberg. D. 14. Novbr. Frau bauer 
Emma Marie Mathilde. a Me 
Grunau. D. 77 9 Frau Bauergutsbefiger Sommer, 


eine T., 55 hanne 
* Bali, . 20. Bettr. 1 Müllermelſter . . 
6 . 


einen S. 70 Carl Eduard 80 0 Nichard 


Heri — D. 4 Zar Frau Hausbeſitzer und Sims 
mer a Ruͤcker e 2 
Se . 9 fe Strumpſſtricker Siebenei 

en Tome Leberecht rund. (Die Wöchnermm ſtarb. S Mi 


a tber D. 8. Novbr. Frau Weber Pohl in Arns⸗ 
einen S., Zuger Wilhelm Serum. ei 13. Frau 


Hertwig, 
„ Labor bel Landen, D. 18. Novbr. Frau Inwohner 


Na 

20 4 4 2, D. 21. Octbhr. Frau Einwohner Stams, eine 

Novbr. Frau Unteroffizier Wendiſch, e. S. — 

> . Fra nnn Frau Züch⸗ 

© T. * 
D. An i a r , eine 

ibn 15 T. — D. 10. 1 mid und 5 Geräte 


Rendant Steiger, eine T. — D. 11. Frau Maurermſtr. Tilgner, 


eine Tochter. 
ebene 95 N 1 br. Frau Tuchmachermſtr. Gottlob 
ler, eine T. — D au Gi tronenhaͤudler Schmuck, Zwil⸗ 
5 - Bidermftr, Kirſch, eine 
Frau Inwohner Worbs zu 
au Hofegärtner Walter zu Nieder⸗ 


m — PER Frau Freigartner Lehmberg zu 
Di It we 185 . up 


90 —.D * Frau Ha 
er, eine T. — D. * u Kr . — 


Do brau ien. D. 4. Novbr, Die 
Erin Scherr yoß chen Die Se e 
Ida Roſalie. Br 
ſt or b 


Ge 
D. 5 Novbr. Der Se ae Herr Jo⸗ 


chberg. 
5 1 Rehder, 68 ‚UM. — * 15. Carl Cbriſtian, 
an * F Kein ild 
unn. D. 15. 8 Nine Fig 


Doͤring, 


2 —— Emil, einziger Sohn vr br 


nee a 1 


— 


——— —— — 
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Heriſchdorf. D. — 1 Joh. ich Leberecht, jung⸗ 
Sohn des Hausbeſitzers un i C. Zigert 1 W. 
Hit 17. Novbr, Die verw. Kaufmann 


A . 10 . Sriderici, Chriſtiane Magdalene PN 713 
Schon au, D. 8. Novbr. Caroline Auguste, geb. Scho 
Cheſtau des Strumpfſtrickers Siebeneicher, 2 J. 8 M. 18 L. 
Vogelsdorf bei Landeshut. D. 16. Novbr. Johann Carl 
N38 Ada, Freihaͤusler, Tagelöhner und Krämer, 57 J. 
10 20 5 * 


Goldberg. D. 42. erbt. Herrmann Meinbold, einziger 
Sohn des Schuhmachers Font 3 * 
olkenhain. D. 12. 
fran des Feed Nier zu 
e hieſerdeckers Grun 2 
Fr. 859 Siem, Schubert, 5 


3 

Ju der zweiten Verlobungs⸗ Anzeige in Nr. 40 des Voten 

122 Saint bes Königl. Sachſ. Oberamts = Negierungs = Advo: 

katen Herrn Schortmaun für den falſch abgedruckten: Echök 

mann zu ergänzen. z 
Seetag I Dr; 45 in ben Tobesndehricten unter Sund 

deberg Franziska geb. Wojaczeck, anſtatt Mojatef. - 


Amtliche und Privat + Anpeigen. 


Subhaſtations-Proclama. 

Die sub Nr. 147 zu Seitendorf, Schoͤnauer Kreis 
ſes, gelegene, auf 1396 Rthlr. gerichtlich nach dem 
Materialienwerth rdigte, den Kommerzien⸗Rath 
Titze'ſchen Erben gehörige Sber⸗Waſſermühle, nebſt 
Garten und Acker, fol in Terminis a 
den 45. Octbr. c., Vormittags um 10 Uhr, 
den 13. Novbr. ©, Vormittags um 10 Uhr, 

rie aber 
2 Decbr. c., Vormittags um 10 Uhr, 
Öffentlich verkauft werden. Beſitz⸗ und zahlungsfähige 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Bolkenbain, den 2. September 1833. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
—ͤ — j,syyysziun 


Bekanntmachung. Zum freiwilligen öffentlichen 

Verkaufe des sub Nr. 106 zu Tiefhartmannsdorf, 

Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegenen, und ad effectum 

zubhastationis auf 971 Rthlr. 20 Sgr. gewürdigten 

Jobann Gottfried Stübner ſchen Nachlaß Bauer⸗ 

gutes, ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 
den 22. Januar Zus Vormittags um 

* 8 10 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Tiefbartmannsdorf an, 

Be nen zahlungsfaͤhige Kaufluffige mit dem 
e 


Ügen geladen werden, daß der Zuſchlag an den 


Meiftbietenden erfolgen ſoll, wofern nicht eſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig . ann 9 
Hirſchberg, den 5. November 1833. 
Das Major und Landſchafts⸗ Director 
Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗ 
Amt von Tiefhartmannsdork. 


Bekanntmachung. Die 10 Nihle. Contant rar 
xirte Carl Rüffer’fche Haͤuslerſtelle, Nr. 246 in 
Schwerta, wird . 
den 30. December c.; Nachmittags 2 Uhr 
an Gerichtsſtelle allda peremtorie ſubbaſtirt. * 

Meſfersdorf, den 12. November 1833. 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Schwerta, 


Bekanntmachung. Mit den Poſten ſind folgende 
Briefe als unbeſtellbar zurück gekommen, und koͤnnen von 
den reſp. Abſendern wieder abgeholt werden: Br 

1. an den Gaſtwirth im goldnen Pelikan zu Liegnitz 
Inſtrumentmacher Wolff zu Berlin, 


2. 2 

3. Koch Endler zu Blumenthal, 

4. Chirurgus Krebs zu Zobten, 

5. Amtmann Enge zu Brockau, 

b. Schmiedegeſellen Hampel zu Ob.⸗Mundorf 
bei Bernſtadt, 14 

2. „ Gottfried Kießling zu Kämnitz, . 

3. Wilhelm Kleehn zu Bunzlau, 

9. „ Häusler Lichner zu Ob.⸗Harpersdorf, 

10. Schauſpieler Ritſchel zu Goͤrlitz, 

11. : Juſtiz⸗Comm. Neumann zu Greifenberg, 

12. die Frau Cantor Menzel daſelbſt, 

13. Kreis- Phyſtcus Klo ſe in Grumirtz, und 


14. „ den Schloſſermeiſter Le ſeke in Sorau, mit 10 Sgr. 


Hirſchberg, den 19. Novbr. 1833. Sr 
Koͤnigl. Poſt⸗ Amt. Guͤnther. 


Nachricht für Feuerarbeiter. 
Eine neue Einlieferung eines ſchönen Sortiments beſter 
von mir verfertigter Amböße und Sperrhörner in die Eiſen⸗ 
Niederlage des Kaufmann Riedel in Liegnitz zu bequemer 
Auswahl meldet 
der Ambos⸗Schmidt Gottlob Schäfer 
i in Lorenzdorf. g 


In Bezug auf vorſtehende Nachricht beſagten Artikels, 
zeige ich auch zugleich den Empfang beſter Schraubſtöͤcke in 
billigen Preiſen an, und empfehle beides, ſo wie meine 
übrigen Eiſen⸗ und Kurze» Maaren aufs billigſte. 3 

Liegnitz, den 18. November 1833. d men 

J. C Riedel. 

Schöoͤn fagettitte neu empfangene Spiegel, aufs modernſte 
und neueſte eingerahmt, empfiehlt wohlfeil 
Die Riedelſche Stahl⸗, Eiſen⸗, Meſſing⸗, 
Porcellain-⸗, Glas- und Kurze⸗Waaren⸗ 


Handlung in Liegnitz. . 


- 


Dankſagang An dem 2sjährigen Subelfefte der 
Stfidte Ordnung, welches die verehrten Burger hieſiger 
Stadt mit dankerfüllten Herzen am 17. h. m. begingen, 
viegaßen die edlen Vorgeſetzten der Armen «Verwaltung auch 
ihrer Armen nicht. Im Namen der Stadt ward uns Speife 
und Trank reichlich verabreicht, und unſer dankbares Gebet 
erflehet dafür von dem Vater der Welten reichen Segen auf 
die Stadt und die hochverehrten Vorgeſetzten, welche unferer 
nicht vergaßen, ſondern ſelbſt den Freuden des Tages ſich 
entzogen, um die Vertheilungen zu leiten, die uns frohe 
Stunden bereiteten. Tiefgerührt ſagen wir berzlichen inni⸗ 
gen Dank. Hirſchberg, den 19. November 1833. 

Die Hospitaliten. 


— 


‘ Literariſche Anzeige. 
Neue Bilderbücher und andere uns 
terhaltende Schriften fuͤr die Jugend 


mit vielen, vorzuͤglich ſchoͤnen bunten Bildern, empfeble ich 
bei bevorſtehender Weihnachtszeit zu geneigter Anſicht und 
Auswabl. 

Auch ſind außerdem noch die neuſten Taſchenbücher, 
Gebetbücher, Kochbücher, Landkarten und Bis 
ſitenkarten bei mir zu haben. 

Hirſchberg, den 21. November 1833. 

H. W. Lachmanm 


Kunſt⸗ Anzeige. 

Die Panoramen, aufgeftellt in dem Haufe des Kaufmanns 
Herrn Martens, ſind noch fortwährend zu fehen, um aber 
einen jeden daran Theil nehmen zu laſſen, habe ich den Ein⸗ 
trittspreis zu 1 Sgr. feſtgeſetzt, Kinder jedoch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen. Sollten indeſſen hieſige oder auswaͤrtige Lehrer 
geſonnen ſeyn, mit ihren Zoͤglingen die maleriſchen Reiſen zu 
deſuchen, fo bin ich auch dann noch erbötig, das Entrée in 
der Geſammtzahl zu verringern. Es bittet um noch recht 
zahlreichen Beſuch die Wittwe Leo. 


Wenn auch Darſtellungen in der Gymnaſtik und 
Balangirkunſt sc. nicht mehr in unferen Tagen fo beſucht 
werden, wie es oft die ſich produzirenden Kuͤnſtler verdienen, 
fo leiſtet doch die in Hirſchberg anweſende Geſellſchaft des 
Herrn Kramſer fo Außerordentliches, wie wirk⸗ 
lich noch nie hier geſehen worden. Da Herr Kramſer Don⸗ 
nerſtag den 21. d. M. auf dem großen Schötzen⸗Saale feine 
letzte Vorſtellung giebt, fo dürfte es manchem Schauluſti⸗ 
gen, der den Schauplatz noch nicht beſucht hat, gewiß nicht 
teuen, einer Vorſtellung beigewohnt zu haben, die beweiſen 
wird, wie weit menſchliche Kraft und Geſchicklichkeit es brin⸗ 
gen kann. Einige Kunſtfreunde. 
Anzeige. Ich bin Willens, meine Bleiche an einen 
ordentlichen ſachverſtaͤndigen Mann zu verpachten; das 
Maͤhere iſt bei mir zu erfahren. 
Jauer den 16; Novembet 1833, 
C. G. Wels. 


Marinirte Heringe empfieblt zu! 
geneigten Abnahme Guſtav Schools, 
1 — Nr. 19%. 

Haus Verkauf. Mein in Wzandsthal auf der 
Schuͤtzengaſſe gelegenes Haus Nr. 104., welches 2 dend 
Stuben nebſt Zubehör enthält, zu dem auch ein Stall un 
ein daran liegender Garten zu 2½ Berl. Scheffel Ausſaat 
gehört, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft 
giebt SGottlieb Feuſtel in Neugersdorf. 
DBEGPSCOE:PHPIHEITFHIIIZHHHTE 

Anzeige. Mit Bezugnahme auf meine herum⸗ f 
geſendeten Anongen, beehre ich mich einem verehrlichen 
Publiko, hier und in der Umgegend ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich meinen Aufenthalt bis zum 25. d. M. vor 
laͤngern werde; ich Rr daber alle Diejenigen, welche 
von den ſich jetzt in meinem Magazin befindenden 
Berg⸗Ktiſtall⸗Brillen erſter Art, noch Gebrauch machen 
wollen, mich mit Ihrer werthen Gegenwart zu beehren. 
Ferrer beſitze ich Perſpective, Lorgnetten, Mikroſkope, 
Loupen c. R paraturen von Brillen und andern 
optiſchen Gegenſtaͤnden werden bei mir gut und billig 
beſorgt. Ich logire im Gaſthof zum weißen Roß in 
„Hirſchberg, und bin täglich von früh 7 bis Abends 
6 Uhr in meinem Zimmer Nr. 2. zu treffen. 

Paul T. Lehmann. 


i 


4 
Anzeige und Empfehlung. 

Einem verehrteſten hieſigen und auswärtigen Publleo 
mache ich hierdurch die ganz ergebenfte Anzeige, daß ich dir 
vorzüglich i e des vo en hieſigen 
Orts Richters Herrn Schreyer von deſſen refp. Erben 
erkauft und nunmehr in Beſitz genommen habe. Es werden 
demnach von heute an für meine Rechnung alle Leſeb ücher 
bei mir unter den bisher beſtundenen Bedingungen ausge⸗ 
geben. Hierzu alle Freunde belehrender und unterhaltender 
Lectüre ergebenſt einladend, bitte ich ganz befonders, das d 
vorigen Beſitzer geſchenkte wohlwollende Vertrauen auch auf 
mich guͤtigſt zu Übertragen, das ich durch ſorgfaͤltigſte Unter⸗ 
haltung und Vermehrung der beſten und neueſten Lectüre zu 
verdienen bemüht ſeyn werde. N 

Nicht minder mein Geſchaͤft im Buch⸗ und Muſikalien⸗ 
handel wiederholt empfehlend, erlaube ich mir beſonders auf 
mein wohlgewaͤhltes Lager von Jügendſchriften ꝛc. mit illumi⸗ 
nirten Kupfern, und vorzüglich zu Weihnachtsgeſchenken ge⸗ 
—— aufmerkſam zu machen und um geneigte Abnahme 
zu bitten. } 

Noch bittet hiermit zugleich die Frau Wittwe Schreyer 
aufs angelegentlichſte alls Diejenigen, welche ſeit längerer 
Zeit notirt ſtehende Bücher aus der Leihbibliothek im Beſit 
behalten, um deren baldige Zurückgabe, in der vertt 
vollen Erwartung, der Mühe enthoben zu fin, deshalb in 
einzelnen Fallen nähere Aufforderungen erlaſſen zu muͤſſen. 

Wieſa vor Greiffenderg den 21. Novdr 1833. 

ee RR A. Meufek _ 


| 


auch Anzeige. 
So eben empfing ich wieder eine nene 
Sendung der ſo . Ermeler'⸗ 
ſchen Rauch⸗Tabacke, als: Oſtende, Te⸗ 
legraphen⸗, Cuba⸗, Bahia » Gnafter, 
Lin. I. u. a. m. Auch von den Fabriken 
ulrici in Berlin und Sontag in Mag⸗ 
deburg erhielt neue Sendungen der be⸗ 
liebteſten Sorten, und verkaufe ſämmt⸗ 


liche Tab acke zu den iſen. 
1 „den 20. Novbr. 1833. 
J. G. Ludwig Baumert. 


6 Guts ⸗ Verkaufs Anzeige. er; 


Mein hierſelbſt gelegenes ſtattiſches Berwerk bin ich wil 
une, mit vollſtaͤndigem und gutem Inventarium zu verkkau⸗ 
* das ea welches ganz maffiv gebaut ift, enthält 

Gewölbe und Keller, auch kann die Hälfte 
rc darauf ſtihen bleiben. 
7 


Briefe erbittet 
3 Radig. 


2 im Nopenber 1633. 


Ffreiwilliger Verkauf. Indem ich mein 


neuerbau⸗ 
des ſchön und bequem eingerichtetes Schenk, Etabliſſement 
— Fleiſcherei, an der Zollʒ⸗Straße im Mitteldorfe zu Schrei 

verkaufen beabſichtige, wozu außer dieſem ein 


u 
3 15 von 15 ha Breslauer Maaß She und 
weiches ſich wegen 10 555 und vort Lage 
noch zu jedem nu Ka u andele » e . 1 85 
4 daft, fs de ich nicht tluſchen, wenn ich jedem 
ſachkundigen und ſollden Käufer ein gutes Auskommen all⸗ 
bier zufichere; es konnen ſonach von heute od darauf Reflede 
gende täglich mit mir in Unterhandlung treten. 
Schreiberhau den 5. November 1833. 
Vogt, Fleiſcher v: 22 Semfvrc 


—— —— — — 

— Zehn Reichsthaler 

he derjenige „ welcher für einen ſoliden, gebieten, cau⸗ 
tionsfühigen Mann, ein ihm annehmbares Pachtgeſchaͤft 
— was kein Betriebscapital bedarf. Freie Briefe 
mit HL. L. bezeichnet beſorgt die Expedition dieſes Blattes. 


— ͤ är... ——ů——ß—ͤ ⁰—ʒ́—jpA— ͤ Eàũä—ü 

Anzeige. Ein nahrhafter Gaftdof, worauf Schlachten, 

Ben und Sennen Betrieb — an rs lebhaften 

dem Lande, wobei 60 Acker⸗ 

land Fre 2 a iſt — freier Hand — 

Ava erthelt dir Erpedition des Boten. 

———5—5ß5—i5ß5ß—ß—ß———ůůů—ůů—ů—— 

iſt wegen Mangel an Plotz ein ſehr 

mib Ponsa mie 4 Bügen, Das Niger in ze er 
det ieton d. Boten. e 


1 


Ko pitalien von 50, zwei von 300, drei 
von 400, eins von 500 und 800, eins von 
1200 und 2000 Rrihten., find ſogleich aus zu⸗ 
leihen vom Agent Maler Meyer, 


Anzeige. In ergebener Beantwortung auf 
geſche hene Anfragen, wenn Rauchkuchen ge⸗ 
backen werden, deehte ich mich anzuzeigen, 
daß Freitag den 22. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
damit der Anfang gemacht wird. Nachfolgend 
werden alle Dienſtage Nachmittags welche zu 
haben ſeyn. Freitag den 29. lade ich hoͤflichſt 
zu einem Wurſt⸗ Pickenik ein; auch find gute 


Kuchen zu haben bei 
J. G. Hoffmann, 
im Landhaͤuschen zu Cunnersdorf. 


5 Gebadne Pflaumen Do 
empfiehlt das > zu 2 Sgr. 
Guſtav E. E. Welz un unter der Garnlaube. 
Tabacks⸗ Offerte. 
Ich empfing eine neue Sendung der be⸗ 
liebteſten Sorten 
Ermler ' ſcher Rauch⸗Tabacke 
und empfehle ſelbige zu geneigter Abnahme. 
Carl Vogt in Hirſchberg. 


. Un onge. In Bezug auf die, von den Tadaks⸗Fabri⸗ 
kanten Herren C. H. Ulrici & Comp. in Berlin in der 


Breslauer Zeitung gemachte Anonge erlaube ich mir, die aus 


Ye Fabrik ae empfangenen er Sorten 
irma⸗Canaſter blau gedruckt, A 12 fgr. - 
ſchwarz = 210 ſgr. g den 
beſtens;z zu empfehlen. N 
Waldenburg den 15. Novbr. 1833. 
E. G. S. Reiſig. 


Einen Motenfchreiber, der ſehr ſauber und correct 
auf dem beſten weißen Papiere Violin⸗Noten A 2 Sgr., 
und Clavier⸗Noten A 2½ Sgr. den Bogen abſchreibt, alles 
genau durchſieht, und ſelbſt durchſpielt, damit kein Fehler 
vorkommen kann, weiſet nach der Kaufmann Pelz, wohn⸗ 
haft auf der Langgaſſe Nr. 364,3, wo auch ä 
zur Anſicht bereit liegen. f 

Hüurſchberg den 19. Novbr. 1833. 


Anzeige. Hierdurch beehre mich anzuzeigen, daß ich 
wieder zur gefälligen Auswabl ein bedeutendes Lager von 
Nürnberger Kinderſpiel⸗Waaren erhalten habe, 
und verkaufe ſelbige zu den niedrigſt · feſtgeſetzren Preifen, bitte 
daher um gütige Abnahme. 

Waldendurg nr 15. Novbr. * > 
. G. S. Reifig 


* 


Anzeige. Ich fehe mich genoͤthigt, hiermit bekannt zu 
machen, daß ich meinem Jager aufgegeben habe: Nieman⸗ 
den mehr mit auf die Jagd zu nehmen, wenn ich es nicht 
Ausnahme weiſe genehmigt habe; indem ich bemerke, daß 
mein Revier nie leer von Fremden wird. 

Nieder⸗Baumgarten den 18. Novbr. 1833. 

h v. Tſchirnhqus. 


Einen Dukaten Belohnung erhält Derjenige 
welcher mir meinen, in der Nacht vom 16. bis 17ten Nov. 
aus der Behauſung meines Bruders, des Brauermeiſters 
Lochmann zu Kauffung, entlaufenen Hund wieder⸗ 
bringt. Derſelbe iſt aͤcht ſchweizeriſcher Wolfs⸗Race und 
ganz weiß. Die Vorderlaͤufe proportionirt, die Hinterlaͤufe 
dagegen ganz wolfsartig. Bei ſeiner Entweichung trug der⸗ 
fribe ein blaues Halsband mit gelber Platte; auf demſelben 
ſtand der Name E. Lohmann ſtatt „Lochmann“ gra⸗ 
virt. Derſelbe hoͤrt auf den Namen Duran. Der ehr⸗ 
liche Finder wird gebeten, ihn entweder in Kauffung beim 
Brauermeiſter Lochmann, oder bei feinem Herrn, dem 
Gerbermeiſter Lochmann in Berna bei Goͤrlitz abzu⸗ 
geben. 
N E. Lochmann, Gerbermſtr. zu Berna bei Goͤrlitz. 


Anzeige. Einem hochverehrten Publikum beehre ich 
mich hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich als 
Ubrwacher hierorts anſaͤßig gemacht habe, und bitte um ges 

neigtes Wohlwollen und zahlreichen Zuſpruch. 
Friedland, den 20. Novbr. 1833. f f 
C. Louis Kirchſchlaͤger, Groß u. Klein⸗Uhrm 


Oeffentliche Erklärung. 

Ich habe Sonntag den 10. d. Mts., meinen Nachbar, 
den Hausbeſitzer und Uhrmacher Kirſchke, ſo wie ſeinen 
Miether, den Baͤcker⸗Meiſter Chriſtian Ruͤcker, in gele⸗ 
genheitsweiſem trunknen Zuſtande, öffentlich beſchimpft, und 
ihrer Ehre geſchadet; ich bereue dies aufrichtig, und erkenne 
beide für rechtliche Männer, die das von mir Ausgeſprochene 
keinesweges verdienen. 

Warmbrunn den 13. November 1833. 

Johann Carl Schooder, Hausbeſitzer und Baͤcker. 


Unterkommen -Geſuch. 
Ein im Schreibfach gellbter ſittlich guter Juͤngling, der 
ſeit Jahren in einem Bureau ausgebildet wurde, ſucht in 
gleicher Art wiederum Beſchaͤftigung zu finden, und iſt das 
Mähere Über ihn in Haynau bei Herrn A. E. Fiſcher“ zu 
erfahren. 


Zu vermiethen. Eine Wohnung, aus mehreren Stu⸗ 
ben, Kammern und Zubehör beſtehend, habe zu vermiethen. 
Schmiedeberg, den 18. Novbr. 1833. . 

f Apotheker Schoͤnemann. 


Zu verkaufen find zwei ö jaͤhrige ſchoͤne Zucht⸗ 


Schweine. Wo? beſagt die Expedition des Boten. 


Anzeige: Die zur sten Klaſſe 68ſter Lotterie von mit 
nicht abgeholten Looſe, kann ich den geehrten Intereſſenten 
nur bis Sonnabend als den 23. November liegen laſſen. 

Hirſchberg den 19. November 1833. 

f G. Steckel, 
Lotterie ⸗Untereinnehmer von Hrn. Rau pb 


Anzeige. Die Vorſteherin einer Lehr⸗Anſtalt alle 
weiblichen Arbeiten wuͤnſcht von Neujahr an, Mädchen ven 
jedem Alter in Penſion zu nehmen, und verſpricht, bei dat 
treuſten Pflichterfüllung, die moͤglichſt billigen Fardenngg, 
Herr Paſtor Lange in Waldenburg iſt erboͤtig, die 7 
thige Auskunft darüber zu ertheilen. #2 
Wer die Breslauer Kornſche und die Berli | 
Voß ſche Zeitung, wie auch die Provinzialblätter, mitzuleſen 
wünſcht, erfährt das Nähere beim 88 
| Agent Maler Meyer 
Eine kleine Guitarre van gutem Ton ift zu ver 
kaufen. Wo? fage die Expedition des Gebirge: Boten. 
Verloren. Montag den 18. November ift ein blauer 


Tuchmantel auf der Schildauer Straße herein von der Krau⸗ 


ſeſchen Schmiede an bis zu den Brauer Puſchmannſchen 
Wohngedaͤuden verloren worden. Der Finder wird geb 
ten, felbigen bei der verw. Töpfer Sommer gegen eile 
angemeſſene Belohnung abzugeben. pn 
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Verloren. Eine broncirte Armſpange iſt am Bär 
gerballe, den 17. d. M., verloren worden. Wer ſolche 9 
funden, wird gebeten, dieſelbe in der Expedition des Boten 
abzugeben. ee . 

Verloren. Im Saale des Gaſthofes Neuwarſchau iſt | 
bei Gelegenheit des daſelbſt ſtattgefundenen Buͤrger⸗Balles 
ein bronzenes Armband mit Amethyſten verloren worden 
Den reſp. Finder bitte ich, es mir gefaligſt zustellen zu laſ⸗ 
fen. Hirſchberg, den 19. Novbr. 1833. Du Bois, 


Anzeige. Es fand ſich am 15. Novbr. auf der Straße 
von Markliſſa nach Greiffenberg ein Dachshund zu mit; 
der Eigenthuͤmer kann denſelben gegen Erftattung der Koſten 
binnen 14 Tegen in No. 148 in Greiffenberg in Empfang 
nehmen. 


—— . —— 

Sonnabend den 16. d. M. Abends hat ſich eine iu 
Jagdhuͤndin, mit Namen Waldine, (dunkelbraune Nalr / 
Bruſt und 4 Füße weiß), am Hausberge verlaufen; wer M 
in ee Nr. 25 wieder abliefert, erhält ein angemeflf‘ 
nes Dougeur. = 

Verloren. Eine Mopsplindin ift am vergangenen 
Freitage verloren worden. Wer dieſelbe in No. 113, 


neuen Thore, abgiebt, erhält eine gute Belohnung. 


Gefunden. Ein Geldbeutel von farbigen Glasperlen 
gehäckelt und mit Schloß verſeben, iſt gefunden worden. 
Verlierer melde fi in der Expeditien des Boten, 


* 7 
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Amtliche und Privat Anzeigen. -- 2 
Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hier⸗ 
durch bekannt, daß die sub Nr. 254 zu Grunau gele⸗ 
gene, auf 229 Rthlr. abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle des 


8 Schneider, vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 


ichts⸗Referendarius, Juſtitiarius Fliegel, in 
Termino f 


den 7. Januar 1834, Vormittags 11 Uhr, 


ls dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der 
thwendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft wer⸗ 
fon es 


„Zugleich werden alle Diejenigen, welche an den 
Nachlaß des Häusler Gottlieb Schneider Anſprüche 
als Glaͤubiger zu haben glauben, zu dieſem Termine 
ad liquidandum unter der Warnung vorgeladen, daß 
die Aus bleibenden aller ihrer etwanigen Vorrechte vers 
ſtig erklart, und nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
iedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 

g bleiben möchte, verwieſen werden ſollen. 

Hirſchberg, am 27. September 1833. 

Königl. Preuß. Lands und Stadt» Gericht, 

> AN ER 


Bekanntmachung. Nachſtehende hieſige neue 


Stadt⸗ Obligationen, zuſammen über 1250 Rthlr., 
werden hiermit den Inhabern derſelben gekuͤndigt: 
Nr. 201. Nr. 214. Nr. 227. Nr. 239. 
s 202. 215. 228. 240. 
= 203. 216. „229. „ 241. 
2 204. DT, = 230. 222. 
* 205. S * 4 231. 7 243. 
206. „219. * 232. 244. 
2 207. 3 220, * 233. 3 245 
208. 221. 234. 246. 
„209. 222. 235. 247. 
210. 223. 236. 248. 
„ 21it... 2. 28. 208. 
x 212. 225. = 238. 250. 


213. 226. 
Die Jurückzahlung der Valuta erfolgt gegen Ruͤck⸗ 


gabe der Obligationen mit dazu gehoͤrenden Coupons, 


dom 9. Coupon an gerechnet, am 17. Januar 1834, 
in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr und in 
den Nachmittags ſtunden von 2 bis 4 Uhr in der hieſi⸗ 
gen Kaͤmmerei⸗Kaſſenſtube. x 

Wer unterlaſſen ſollte, die Zahlung in dieſem Ter⸗ 
min in Empfang zu nehmen, hat, wie der Inhalt der 
Obligationen und der Coupons ausſpricht, keine An⸗ 
ſprüche auf weitere Zinſenerhebung, vielmehr hoͤrt der 
Zinſenlauf jener Obligationen vom 1. Januar 1834 an 
auf. Hirſchberg, den 3. September 1833. 

Der Magiſtrat. 


ln 


1 aus dem Rieſengebirge 1833. 
Verkauf der ſtädtiſchen Meierei zu Greifenberg. 

Da die der hieſigen Commun zugebörende Meierei 
bisher nicht den gewünſchten Nutzen gewährt hat und 
aus deren Verkauf ein höherer Vortheil für die Caͤm⸗ 
merei zu erlangen gehofft wird, fo iſt deren Öffentliche 


Veraͤußerung beſchloſſen worden. 


Terminus Licitationis wird daher auf ag 
u den 17. Januar 1834, * 
als Freitag, Vormittags von 9 bis 12 und Nachmit⸗ 
tags von 1 bis 4 Uhr, angeſetzt, zu welchem zahlungs⸗ 
faͤhige Kaufluſtige auf hieſiges Rathhaus eingeladen 

werden. 

Dieſe Meierei iſt dicht bei hieſiger Stadt gelegen, 
die Wohn- und Wirthſchafts⸗Gebaͤude befinden ſich 
in gehoͤrigem Bauſtande, und die dazu gehoͤrenden 
Grundſtücke, als Aecker und Wieſen, liegen in einer 
Flur ſehr bequem um das Gehoͤfte herum. 

Ein Inventarium iſt aber nicht vorhanden, oder 
kann nicht mit übergeben werden. 9 

Greiffenberg, den 8. November 1833. 

a Der Magiſtrat. 

Subhaſtations⸗ Anzeige. Im Wege der Exe⸗ 
cution wird die, dem Gottfried Dolleſchal bisher 
gehoͤrige, sub Nr. 276 zu Flinsberg, unmittelbar bei 
der dortigen Bade⸗Anſtalt belegene, und daher ganz 
zu einem vortheilhaften Etabliſſement ſich eignende, 
mit den dabei befindlichen Grundſtuͤcken, ohne Abzug 
der Laſten, dorfgerichtlich auf 138 Rthlr. 15 Sgr. 
Courant taxirte Haͤuslerſtelle, in dem auf 20 

N den 8. Januar k. J. 


anſtehenden peremtoriſchen Termine ſubhaſtirt, und 


der Zuſchlag an den zahlungsfaͤhigſten Meiſtbletenden 
erfolgen, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zuläffig machen. 2 
Greiffenſtein, den 22. October 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 


ticht ſubhaſtirt, wegen Unzulaͤnglichkeit der Nachlaß⸗Maſſe, 
das dem verſtorbenen Gerichtsdiener Goꝛtlieb Brauner 
hierſelbſt ſeither zugehörig geweſene, sub Nr. 97 allhier 
belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 20. April c, 
auf 181 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haus, 


und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 5 


den 10. D «br. d. J., Vormittags um 10 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. a 4 
Hermsdorf unt. K., den 2. September 1833. 8 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Standes⸗ 
herrliches Gericht. g 


* 


richt ſubhaſtirt, im Wege der 


Sub ha e Das unterzeichnete Ge⸗ 

recution, das dem Carl An⸗ 
ton zu Schreiberhau feither zugehörig geweſene, sub Nr. 235 
alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 14. 
Auguſt c. auf 71 Rihl. 10 Sgr. Courant abgefhägte Haus, 
und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 


den 11. Decbr. d. J., Vormittags um 9 Uhr, 


in hieſiger Gerichts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige einge 
laden werden. 
Hermsdorf unt. K., den 4. September 1833. N 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Standes 
l herrliches Gericht. 


ekanntmachung. Es wird hierdurch zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß gebracht, daß fuͤr den bevorſtehen⸗ 
den Weihnachts⸗Termin von der unterzeichneten Fuͤr⸗ 
ſtenthums⸗Landſchaft der 20., 21., 23. und 27; Des 


zember c. zur Einzahlung und der 27., 28., 30. und 


31. Dezember c. zur Auszahlung der Pfandbriefs⸗ 
Zinſen, und zwar nur in den Stunden von früh 8 bis 
Nachmittags 2 Uhr, im hieſigen Landſchaftshauſe, 
beſtimmt worden iſt. 

Der 10. Dezember c. iſt den Depoſital⸗Geſchaͤften 
gewidmet; der 2. Januar f. a. aber zu einem beſondern 
Kaſſen⸗Geſchaͤft vorbehalten, an welchem Tage übris 
gens zugleich die Kaſſe geſchloſſen wird. 

Jauer, den 6. November 1833. 
Schweidnitz⸗Jauer'ſche Fürſtenthums⸗ 

n Landſchaft. a 

Otto Freiherr von Zedlitz. 
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Freiwilliger Verkauf. Ich bin Willens, meinen 
Gerichtskretſcham nebſt Windmühle, wobei vier Scheffel 
Breslauer Maaß Ausſaat und ein Obſtgarten, freiwillig zu 
verkaufen. Das Ganze iſt von allen Zinſen frei, und koͤn⸗ 
nen 500 Rthlr. von der Kaufſumme darauf ſtehen bleiben. 
Hierzu habe ich einen Termin auf f 
den 9. Dezember a. c., Nachmittags um 2 Uhr, 
feſtgeſetzt; auch koͤnnen die nähern Verkaufs « Bedingungen 
jederzeit bei mir eingeſehen werden. 

Karl Alſcher, 

Kretſchmer und Müller in Strachwitz bei Wahlſtatt. 


Verpachtung. Da die Gaſtwirthſchaft Nr. 42 zu 


Mieder⸗ Berbisdorf, Schoͤnauer Kreis, an der ſehr lebhaften 


Straße von Hirſchberg bis Schönau, Goldberg u. ſ. w., 
mit allen den dazu erforderlichen Regalitäten, auf 3 bis 6, 
und auch mehrere Jahre auf's Neue zu verpachten iſt, und 
künftiges Jahr, Termin Johanni 1834, bezogen werden 
kann, fo konnen ſich darauf reflektirende Liebhaber beim 
Unterzeichneten, unter W melden. 


bner, 
Löwenberger Kimmerei« Dominial» Guts » Pächter. 


4s Zur Breslauer Korn'ſchen Zeitung wer 
den einige Mitleſer in der Stadt, vom Januar 1834 an, 
geſucht von N Steindach. 


Einladung. Das von Sr. Majeſtät 
unſerm vielgeliebten Könige mittelſt Aller⸗ 
höchſter Kabinetsordre vom 22. Februar 
a. c. allen, in den preußiſchen Landen befind⸗ 
lichen, Hülfsgeſellſchaften zur Verbreitung 
des Evangeliums unter den Heiden huld⸗ 
reichſt bewilligte öffentliche kirchliche Jah⸗ 


resfeſt, verbunden mit der Einſammlung 


freiwilliger Liebesgaben für die Zwecke der 
Vereine, gedenken auch wir — geliebt es 
Gott! — am 27. November a. c. Vormit⸗ 
tags um 10 uhr in der evangeliſchen Stadt⸗ 
pfarrkirche zu Goldberg feierlich zu begehen, 
und laden wir zur Theilnahme an dieſer 


Feier alle Freunde und Beförderer dieſer. 


hochwichtigen Sache, ſo wie des Reiches 
Gottes überhaupt, hierdurch freundlich und 
ergebenſt ein. 5 
Goldberg den 16. Novbr. 1833. 
Das Committee des Miſſions⸗ 
Hülfsvereins. 5 


Kun iüenrn 
Wie im vorigen Jahre werde Montag den 25. Novbr. 
und die folgenden Tage früh um 9 Uhr und Nachmittags 
um 2 Uhr eine Parthie zuruͤckgeſetzte Galanterie⸗ und Spiels 
Waaren, Porzellan, weiß⸗ und meſſingene Blechſachen, oͤf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden verkaufen, jedoch nur ohne 
Ausnahme gegen baare Zahlung. Die Auction iſt in mei⸗ 
nem Hauſe, der Eingang Drathzieher⸗Gaſſe dem Herrn von 
Uechtritz ſchen Haufe gegenüber. 
, Chr. Kleins Wittwe. 


Franzoͤſiſche und Spaniſche Weine 
in vorzüglicher Guͤte 
empfiehlt zu geneigter Abnahme i 
Carl George, 
Markt Nr. 18. 


FF 
s Wein ⸗ Verkauf. $ 
um ſchnell ein Wein «Lager vollends aufjurdumen, wer⸗ 
den noch einige große Fäffer weißer und rather herber Nies 
der⸗Ungar, zu dem niedrigen Preiſe von 10 Sgr. für das 
alte Breslauer Quart, in kleine Faͤſſer von 50 Quart ges 
füllt, völlig verſteuert, gegen baare Zahlung verkauft; der 
Wein iſt klar abgezogen und rein, ſo wie ihn die Rebe liefert, 
und gut abgelagert. Mo? ſagt die Expedition des Boten. 


Von mehreren Geſchaͤftsmännern. 8. 


1 e Anzeige, Im Verlage der Buch-, ſſch 


und n- Handlung von Carl Heymann 
in Glogau Ren ienen, und In ol 25 Buchbar, 
lungen (in Hirſchberg bei H. W. Lachmann und bei 
Ernſt Nefener, in Bunzlau und Sorau bei Appun, 


f in Liegnitz bei Kuhl m ep) zu haben: 
Lehrbuch zur Vorbereitung auf das Eramen - 


als expedirender Sekretair, Aktuar, Kreis⸗Sekre⸗ 
tair, Regiſtrator, Archivar, Aktenhefter, Kanzelliſt, 
Kopiſt, Kanzleidiener, Botenmeiſter, Bote, Exe⸗ 
Keuter und Landreiter. 
Von mehreren Geſchäftsmannern. 8. broſch. 8 Sgr. 
Allen Männern, die ſich um einen ber vorgenannten Sub⸗ 
altern ⸗Dienſte bewerben, wird das genannte Werkchen ges 
wiß von dem größten Nutzen ſeyn. 


Lehrbuch zur Vorbereitung auf das Examen 


als Kaſſenrendant, Kaſſenkontrolleur, Kaſſenbuch⸗ 


halter, Kaſſirer, Kaſſenſchreiber, Kaſſendiener, 

Kalkulator, Polizeioffiziant, Gensd' arme. 
geh. 10 Sgr. 
Wiewohl ſehr Eompendiös, fo iſt das vorſtehende Werk: 
chen dennoch ſo inhaltreich, daß Jeder, dem es nicht an 
N fehlt, daraus den Die nſt und die Ver⸗ 


kichtungen obengenannter Subalternen kennen lernen, 


und ſich in der Fürzeften Zeit zu jedem Examen vorbereiten 
kann, um in einen derſelben einzutreten. 


Ueber Erkenntniß und Heilung der Bruſt⸗ 


Waſſerſucht. \ 
\ Ein Belehrungsbuch für Kranke, 
von Dr. Anton Friedrich Fiſcher, 
Atzte am Königl. Joſephinen⸗ Stifte und der damit verbun⸗ 
denen adelichen Erziehungsanſtalt zu Dresden. 
Zweite wohlfeilere . — gedruckt und brofch, 


Verhaltungsregeln bei der Luftröhren⸗Ent⸗ 
zündung und Luftröhren⸗Schwindſucht, 
nebſt den dagegen anzuwendenden Heilmitteln. 
Ein Belehrungsduch für Kranke, 
von Dr. Anton Friedrich Fiſcher, 
Arzte am Königl. eee und der damit verbun⸗ 

denen adelichen Erziehungsanſtalt zu Dresden. 
went wohfilee Ausgabe. 8. Elegant gedruckt und broſch. 


gr. 1 4 * 
Der Name des geachteten Herrn Verfaſſers diefer beiden 
und feine andern Werke find zu bekannt, als 


er vorſtehend genannten noch einer befondern Empfeh 


Niemand, der in die Nothwendigkeit kommt, 


über bie bariı K lien Krankheiten zu unterrichten, 
wird fie ohne Troſt und Belehrung aus der Hand legen, und 
auch Aerzten werden fie willkommen ſeyn. 121 
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Anzeige. Ein Dilettant der Kunſt wönſcht zu feiner 
Beſchaͤftigung — daher auf's Biligfte — Oelgemaͤlde zu 
copiten, verſpricht ſolche dem Original hoͤchſt treu 
darzuſtellen, es feyen hiſtoriſche Bilder, Landſchaftsge⸗ 
muͤlde oder Portraits in Oel und Miniatur; erbietet ſich 
auch in letzteren zwei Branchen, jede Aufgabe nach der Na⸗ 
tur auszuführen. Wer hiervon Gebrauch zu machen wünſcht, 
wolle ſich gefälligft an die Expedition des Boten wenden, um 
naͤhere Auskunft zu erfahren. n 


Ergebenſte Anzeige. 
Unterzeichnete machen hierdurch die An⸗ 
zeige, daß die bisher unter der Firma Lo⸗ 
renz Wahl rühmlich beſtandene Siegel- 
lak⸗Fabrik, fernerhin ſich zeichnen wird: 

Johann Jakob Wahl & Sohn, 
und dabei nicht unterläßt, ſich mit allen 
Gattungen, fein, mittel und ordinärem 
Siegellak, aufs neue beſtens zu empfehlen. 


Lähn, den 4. November 1833. 


Anzeige. Das sub Nr. 65 hierſelbſt gelegene neuer⸗ 
baute Haus iſt aus freier Hand zu verkaufen, und das Nie 
here bei der Beſitzerin, Wittwe Büttner, zu erfahren. 

Cunnersdorf, den 11. November 1833. 


SE 
Aecht franzoͤſiſche Normal Glanz⸗ 
wichſe von P. J. Duhesme 

in Bordeaux. s 
Dieſe Glanzwichſe, ausgezeichnet in ihrer beſondern Gute, 
indem ſie nur aus ſolchen Zuſammenſetzungen beſteht, welche 
den Erhalt ſo wie die Weiche und Geſchmeidigkeit des Le⸗ 
ders aufs hoͤchſt moͤglichſte befördert, dabei aber auch dem⸗ 
ſelben den ſchoͤnſten Glanz in tiefſter Schwarze giebt, nicht 
aber wie bei den meiſten Fabrikaten aus ätzenden, das Le⸗ 
der fo. leicht zerjedrenden Säuren beſteht, iſt für Frieder 
berg a. Q. und Umgegend ganz allein dem Herrn J. 
G. Renner zum Verkauf in Commiſſion übergeben wor⸗ 
den, und bei demſelben in Kraufen zu / Pfd. à 5 Sgr. 
(4 Gt.) und ½ Pd. à 2½ Sgr. (2 Gr.) nebſt Ge⸗ 
brauchsanweiſung zu empfangen. > 
Da nun dieſe Glanzwichſe verdünnt wird, und auf diefe 
Art gern das 14fache Quantum liefert, fo ergiebt ſich hier⸗ 
aus, wie man fieht, ein aͤußerſt billiger Preis. 
A. E. Mülchen in Reichenbach, 
Haupt⸗Commiſſionair des Hrn. P. J. Duhesme 
. in Bordeaux. 


* 


Anzeige. Ich bin geſonnen, mein Sterfeßfegefagened Anzeige. Eine Spezereihandlung, verbunden mit einen 
maffives Wohnhaus, mit Obſt⸗ und Graſegarten, ſofort Schenkwirthſchaft, in Landeshut auf einer lebhaften Stele 
aus freier Hand zu verkaufen. Hierauf Reflektirende wollen belegen, iſt zum Neujahr k. J. zu verpachten, und Nach⸗ 


ſich an mich perſoͤnlich wenden. 5 weis in der Expedition des Gebirgs⸗ Boten, fo wie d 
Erdmannsdorf, den 9. November 1833. Herrn Stadt : Aelteften Scholtz in Landeshut zu erfahren. 
EN RE Ir verehel. Friſch, Offner Dienſt. Ein unverheiratheter und militär 
freier Hausknecht, welcher etwas von Garten ⸗ Arbeit ver 


1 5 SSR SHE WERE Pr u EEE FE FSB 
Geſuch. Ein Knabe, der Luft hat, die Zirkelſchmiede⸗ ſteht, und über gutes und nuͤchternes Verhalten ſich auswel⸗ 
Profeffion zu erlernen, dem weiſet einen Lehrmeiſter nach ſen kann, wird zum 1. December geſucht. Nähere Aus kunft 


der Buchbinder Herr Neumann in Geeiffenberg. hiervon wird von der Expedition des Boten gegeben. 
7 — 
Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. Be 
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Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 16. November 1833. 
Preuss. Courant. — Courant 
Wechsel -Course. Briefe | Sela Briefe | Geld 
. — — au a Bi ee — 8. 
‘a — or sure» 
TT ie Be us. 
Dim. a une 2 Mon. — 1515; Wiener Einl.-Scheine ...+ a2", 
eng — — 11 Storl. 3 — — 6 — 2 
für 300 Fr. Mon. — — 4 — 
Leipzig in Weche Zahlung | à Vista | 108%, | — Bifecten - Gouxse, 
Be. Se M. Zahl. — Stunts Schuld- Scheine et 
Augsburg „ 2 Mon. — 108°, Preuss Engl. Anleihe ar 
Wien in 20 Kr. a Vista | — — Ditto Obligation. von 1830 2 
to .. | 2 Mon — 104%, Pr. Seehandl. Pr Sch #... 51 
Berlins 4 V | — 90% | Breslauer Stadt- Obligationen 10⁴ 
ee .. 2 Mon. | — 99 . Ditto Gerechtigkeit — 87 
— er Ders handy Pfandbr. „| ı — 
Geld- Course. us r. von — 
> Ditto ditto 27. — 
Moll. Nand-Dueaten .. Stück I 96%, Ditto dito 2 
Kaiserl. Ducaten — — 986 Discont o — 
f Getreide-Markt⸗Preiſe. * 
Diriäberg, den 14. November 1838, | un en 16. November 1838, 
are Roggen. er. J Erben. 
2 010 Er rtl. far. pf. tl. far. pf. au Finke. ER 5 5 Bee = e A| 
dchſter . „| 1123 * — — ini —, 1 U. 2 71- — — 
Sale 115 120 =] 1 12 ge 20— E 5 5 EEE 128.— 11 la E 107 
Niedrigſter 1 13 — 23.— — 1181 —— — — SE, = | 


" @uinenberg, den II. November 1888. (Höcfier reit) 180 TIE 1 — 
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